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frazNeue Firma Gründervater
In Schaffhausen ist er so et-
was wie die Verkörperung
des Arbeiterhilfswerks SAH
– und jetzt geht er: Ge-
schäftsleiter Markus Plüss
wird nach fast zwanzig Jah-
ren «Gründertätigkeit» Lei-
ter des Alters- und Pflege-
heims in Ramsen. Er freut
sich und erzählt.

Per 1. April wird unter
dem Namen Wamo Globe-
trotter AG eine neue Firma
ins Handelsregister einge-
tragen. Damit wird Wamo
Reisen zur 18. Filiale von
Globetrotter Travel Ser-
vices AG, bleibt aber ope-
rativ selbstständig. Beide
Seiten sind zufrieden.

• Powerpoint-Karaoke im
TapTab
• «The Number 23» ist ein
konspiratives Zahlenspiel
• Musik von Kol Simcha in
der Kammgarn
• «Animal Farm» in eng-
lisch im Stadttheater
• Wettbewerb: Circus-
Knie-Tickets zu gewinnen

Eintritt
für alle?
Die Bestimmungen darüber, wie
die Altersfreigaben in den Kinos
festgelegt werden, fällt – wen
wunderts? – in die Zuständig-
keit der Kantone. Die Schaff-
hauser Kinos (im Bild das Kine-
polis) orientieren sich dabei an
Zürich, wo eine Filmkommissi-
on Filme visioniert und beur-
teilt, die auf Wunsch des Verlei-
hers auch einem Publikum unter
16 Jahren gezeigt werden sollen.
Eine eigene Behörde, etwa ein
kantonales Jugendamt, fehlt.
(Foto: Peter Leutert)
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Hoffnung auf Besserung

Bea Hauser zu
den neuen
Massnahmen in
der Altstadt
(vgl. Seite 15)

Endlich geht etwas, ist man ver-
sucht zu sagen, endlich! Die Pro-
bleme in der Altstadt sind Jahr
für Jahr schlimmer geworden,
vor allem in den Nächten von
Donnerstag bis Samstag. Wie oft
sind am frühen Morgen Teile der
Gassen, in denen die Vandalen
ihr Unwesen treiben, übersät
mit Scherben von zerdepperten
Bierflaschen. Unrat liegt in den
Hauseingängen, Littering aller-
orten. Und wegen des rück-
sichtslosen Lärms schlafen viele
Anwohnerinnen und Anwohner
der Altstadt mit Ohropax.

Den Behörden war das Pro-
blem bekannt. Das kantonale
Finanzdepartement, zu dem die
Schaffhauser Polizei gehört, und
der Stadtrat haben die Arbeits-
gruppe (AG) Centro ins Leben
gerufen. Seit langem wieder
einmal zogen Regierungsrat und
Stadtrat am gleichen Strick. Die
AG Centro hat Untersuchungen

angestellt und dabei niemanden
geschont – die Jungen im Aus-
gang nicht, die Clubbetreiber
und Beizer nicht, aber auch
nicht jenen Teil der Altstadtbe-
wohner, die die Polizei schon
anrufen, wenn jemand auf der
Gasse laut lacht.

Wenn nun die AG Centro mo-
mentan darauf verzichtet, die
Regelung mit den verlängerten
Öffnungszeiten der Lokale und
Clubs zurückzunehmen, dann
nur, weil die Hoffnung besteht,
dass man gemeinsam das Pro-
blem in den Griff bekommt. Be-
treiber von Chäller, TapTab oder
Kammgarn, die ihre Lokale
fremdvermieten, haben zuge-
sagt, dass künftig bei jeder Ver-
anstaltung eine Person als ver-
antwortlich bezeichnet wird
und als Ansprechperson bei po-
lizeilichen Interventionen zu-
ständig ist. Der Einsatz von
mehr Polizeipatrouillen in der
neuen «roten Zone» – früher
wurde das Bermudadreieck ge-
nannt – ist sicher begrüssens-
wert, aber Wunder darf man
auch davon nicht erwarten.
Immerhin reden wir hier von
7,8 Kilometern Strasse mit vie-
len Plätzen in der Altstadt.

Daher hofft die Polizei auf die
geplante Videoüberwachung im

öffentlichen Raum, die ihr eine
grosse Hilfe wäre, nicht zuletzt
bei der Beweisführung. Die
städtische Polizeiverordnung
wird revidiert, und man wird se-
hen, ob die Videoüberwachung,
die laut Stadtpräsident Marcel
Wenger nicht flächendeckend,
sondern nur schwerpunktmässig
installiert werden soll, die Bera-
tungen im Grossen Stadtrat
überdauert. Sympathisch ist der
Gedanke ja nicht, aber manch-
mal helfen nur radikale Mass-
nahmen.

Der von Regierungsrat und
Stadtrat eingeschlagene Weg ist
richtig. Positiv ist auch, dass die
Clubbetreiber, die aus pekuniä-
ren Gründen an einer Beibehal-
tung der verlängerten Polizei-
stunde interessiert sind, gemein-
sam mit der AG Centro versu-
chen, den Lärm von betrunke-
nen Jugendlichen und die Ver-
schmutzung des öffentlichen
Raums einzudämmen. Aber alle
zusammen bringen die Kinder
im Alter von 12 bis 14 Jahren,
die morgens um 3 Uhr volltrun-
ken von der Polizei aufgegriffen
werden, nicht von der Strasse.
Das ist und bleibt die Verantwor-
tung der Eltern, ist aber auch
Ausdruck einer aus dem Ruder
laufenden Konsumgesellschaft.
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Aus Wamo Reisen wird die Wamo Globetrotter AG

Globetrotter beteiligt sich an Wamo Reisen
Per 1. April wird unter dem

Namen Wamo Globetrotter

AG eine neue Firma im Han-

delsregister eingetragen. Da-

mit wird Wamo Reisen zur 18.

Filiale von Globetrotter Travel

Services AG, bleibt aber ope-

rativ selbstständig.

PETER PFISTER

Vor ziemlich genau vier Jahren,
am 29. März 2003, wurde mit
einem grossen Fest in der
Kammgarn das 20-Jahre-Jubilä-
um von Wamo Reisen gefeiert.
Das 1983 von Bruno Wanzen-
ried in seiner Wohnung in Neu-
hausen gegründete Unterneh-
men hatte sich in Schaffhausen
unter Individualreisenden
schon bald einen guten Namen
gemacht und wuchs langsam,
aber kontinuierlich. Bald bezog
man ein Büro an der Neustadt,
dann in den ehemaligen Büros
der VBSH an der Bachstrasse,
und von dort ging es an die We-
bergasse. Seit 1995 findet man
Wamo Reisen im Innenhof des
Rüden/Buchsbaum-Komplexes.
In der Kommanditgesellschaft
hafteten die Kommanditäre
Bruno Wanzenried und Heinz
Egolf mit ihrem Privatvermö-
gen, die anderen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter mit je
20‘000 Franken. Mit bezahltem
und unbezahltem Urlaub ver-
brachten jede und jeder im Team
bis zu drei Monaten auf Reisen,
was massgeblich zur Beratungs-
kompetenz beitrug.

Übernahmeversuche durch
grössere Unternehmen der Rei-
sebranche gab es immer wieder,
so streckte der Globetrotter Tra-
vel Service AG bereits vor Jah-
ren schon einmal die Fühler aus.
Auch der  SSR, für den Wamo
Reisen jahrelang von allen
Schaffhauser Reisebüros am
meisten Umsatz gemacht hatte,
wollte das Unternehmen auf-
kaufen. Als Wamo dies abge-
lehnt hatte, eröffnete SSR in der

Webergasse eine eigene Filiale.
Kaum war das Firmenlogo mon-
tiert, wurde der SSR selbst  vom
Flugreisebroker STA übernom-
men. Dieser stellte günstige jun-
ge Angestellte in den Laden, die
gegen die Reiseprofis von Wamo
Reisen keine Chance hatten.
Man sah sie denn auch
vornehmlich auf der Gasse ste-
hen und rauchen, bevor ein
Kleidergeschäft einzog.

KLEINE HABENS SCHWER

Weshalb denn nun die Selbst-
ständigkeit aufgegeben werde,
wollten wir von Bruno Wanzen-
ried wissen, ob der Druck
durchs Internet und die sinken-
den Kommissionen dazu geführt
hätten? Nicht direkt, meint
Wanzenried. Im letzten Jahr
hätte Wamo sogar sehr gut gear-
beitet. Aber längerfristig hätten
kleinere Reisebüros einen
schweren Stand.

Dies bestätigt André Lüthi,
CEO von Globetrotter: «Wir be-
kommen jeden Monat Angebote
von kleineren Reisebüros, sie zu
übernehmen, meist halten sie
aber einer Überprüfung nicht

stand.» Bei Wamo sei das anders
gewesen. Mit  Testkäufern  habe
man die Qualität von Beratung
und Service getestet, und für
sehr gut befunden. Globetrotter
mit seinen heute 17 Filialen in
der Schweiz, einem Umsatz von
123 Millionen und der grössten
Flugdatenbank in der Schweizer
Reisebranche wolle noch wach-
sen.

Die Übereinstimmung der Fir-
menkulturen von Wamo und
Globetrotter habe er schon län-
ger bemerkt. «Wir haben Wamo
gegenüber stets mit offenen Kar-
ten gespielt, unseren Wunsch,
nach Schaffhausen zu kommen,
klar dargelegt», sagt Lüthi.
Gleichzeitig habe man Wamo
aber nicht kaputt machen, und
den gut eingeführten Namen als
Marke beibehalten wollen.

Die Verhandlungen mit Glo-
betrotter hat Bruno Wanzenried
als sehr angenehm und kon-
struktiv empfunden. Mit der jet-
zigen Lösung, der Gründung der
gemeinsamen neuen Gesell-
schaft Wamo Globetrotter AG,
an der die Globetrotter Travel
Service AG 50 Prozent und die
Wamo-Mitarbeiter Bruno Wan-

zenried, Heinz Egolf, Renzo
Corte und Martin Wanner die
andern 50 Prozent mit einem
Aktionärsbindungsvertrag hal-
ten, sei gewährleistet, dass
Wamo Reisen operativ selbst-
ständig bleibt, sagt Bruno Wan-
zenried. So könne man nach wie
vor selbstständig entscheiden
und  zusätzliche eigene Reisen
oder Ausrüstung anbieten.  «Es
ist eine klassische Win-Win-Situ-
ation: Globetrotter ist neu in
Schaffhausen vertreten, und wir
profitieren von besseren Ein-
kaufskonditionen, das reicht
von Telefonkosten über Versi-
cherungen bis hin zu Drucksa-
chen und Flugtarifen», bekräf-
tigt er.

Globetrotter verfüge zudem
über ein effizientes EDV-System
und ein professionelles Marke-
ting, zum Beispiel mit Werbung
bei DRS 3. Dazu komme das
Crossmarketing, etwa mit dem
WWF oder dem Body Shop.
Dadurch sei man noch besser in
der Lage, sich auf die eigentliche
Beratung  zu konzentrieren, und
Marketing, Einkauf und EDV
den Profis in Bern zu überlas-
sen.

Erfolgreiche Verhandlungen: Bruno Wanzenried und Globetrotter-CEO André Lüthi (rechts) am Tresen
von Wamo Reisen.   (Foto: Peter Pfister)
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«Ich verlasse das SAH mit einem guten Gefühl»
az Wenn Sie im Juni das Schwei-
zerische Arbeiterhilfswerk SAH
Schaffhausen als Geschäftslei-
ter verlassen, Markus Plüss,
werden Sie einen Lebensab-
schnitt von nahezu zwanzig
Jahren Dauer mit Engagements
in Schaffhausen und in der Tür-
kei abschliessen. Welche Bedeu-
tung hat diese Zeit in Ihrem Le-
ben?
Markus Plüss Es ist ein wichtiger
Lebensabschnitt, in dem ich
mich voll engagiert habe. Be-
gonnen hat alles damit, dass ich
die Koordination der Hilfswerk-
vertretungen im Asylverfahren,
ein gesetzlicher Auftrag, für den
Kanton Schaffhausen übernom-
men habe. Später ist die Rechts-
beratungsstelle für Asylsuchen-
de dazugekommen, die heute
eine immer stärker frequentier-
te Anlaufstelle für alle ausländi-
schen Ratsuchenden ist. Mit der
Zeit sind unsere Projekte so
richtig herangewachsen, immer
aus dringenden Bedürfnissen

heraus. Und immer gab es exzel-
lente Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, Fachteams, Hilfe von
politischer Seite, ohne die ich
das alles nicht zustande ge-
bracht hätte.

Während das SAH sich früher
vor allem für die klassische Ar-
beiterschaft engagiert hat, ist es
in den letzten zwanzig Jahren
zu einem hochprofessionellen
Non-Profit-Dienstleister mit
den Themen Arbeit, Bildung,
Sozialarbeit, Migration und In-
tegration geworden. Dieser Aus-
und Umbau der Beratungsar-
beit steht vor allem in den letz-
ten Jahren in einem schärfer
werdenden politischen Biswind.
War man früher hoffnungsvol-
ler als heute?
Ja, schon. Zu Beginn kamen vor
allem Kurden aus der Türkei und
Tamilen und ersuchten um Asyl.
Das hat sich im Grunde nicht ge-
ändert. Die Türkei respektive
die Probleme der Menschen

dort ziehen sich wie ein roter
Faden durch meine Arbeit, und
diesen Faden werde ich auch
nicht zerreissen. Die Kurdenfra-
ge und die permanenten Men-
schenrechtsverletzungen sind
heute noch relevant. Und noch
heute stehen die geistige Elite
und viele politisch denkende
Menschen, durchaus nicht nur
kurdische, in der Türkei täglich
vor Gericht. Nach wie vor be-
kommen Menschenrechtsopfer
aus der Türkei in der Schweiz
Asyl. Es ist für mich nachgerade
unerträglich zu sehen, wie ge-
wisse Teile der offiziellen
Schweiz mit diesen Tatsachen
umgehen. Wenn Sie das als poli-

tischen Biswind bezeichnen
wollen ...

Und der aktuelle Sparzwang
der öffentlichen Hand? Leidet
das SAH darunter?
Insgesamt haben wir in der
jüngsten Zeit mehr staatliche
Gelder bekommen als zu Be-
ginn. Der Bund hat sein Engage-
ment in den Bereichen, in denen
wir tätig sind, permanent ausge-
baut. Im Bereich der klassischen
Integration mit Kursen und Be-
ratungsangeboten hat der Kan-
ton Schaffhausen hingegen in
den letzten Jahren mit Ausnah-
me der Arbeitsintegration für
vorläufig Aufgenommene im
laufenden Jahr keine finanzielle
Ausweitung beschlossen. Inzwi-
schen erkennen alle, von links
bis rechts, die Notwendigkeit
der Integration für jene Men-
schen, die lange bei uns bleiben.
Wenn diese Integration gelingen
soll, müssen wir investieren.
Wenn ich Geld bekäme, würde

«Das ist
politischer
Biswind ...»

Markus Plüss,
scheidender
Geschäftslei-
ter des SAH
Schaffhausen:
«Tun wir
nichts,
werden diese
Menschen für
lange Zeit am
Tropf des
Staates
hängen.»
(Foto: Peter
Leutert)
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Markus
Plüss
Wenn er im Juni das
Schweizerische Arbei-
terhilfswerk SAH
Schaffhausen als Ge-
schäftsleiter verlässt
und in Ramsen, sei-
nem Heimatdorf, Lei-
ter des Alters- und
Pflegeheims wird,
dann tut Markus Plüss
das natürlich mit ei-
nem lachenden und
einem weinenden
Auge. Schliesslich hat
ihn das SAH nahezu
zwanzig Jahre lang als
ganzen Menschen in
Anspruch genommen.
Es waren prägende
Jahre, in denen Mar-
kus Plüss das SAH
Schaffhausen zusam-
men mit starken Fach-
teams zu einem ei-
gentlichen Kompe-
tenzzentrum mit bei-
spielhaften Projekten
im Bereich Integration
und Beratung für
Flüchtlinge, Migran-
tinnen und einheimi-
sche Menschen ge-
macht hat.

Dabei hat man es
dem gelernten techni-
schen Zeichner, Psy-
chiatriepfleger und
ehemaligen Sekretär
der SP Kanton Schaff-
hausen aus dem Ba-
selbiet durchaus nicht
an der Wiege gesun-
gen, dass er dereinst
in Schaffhausen lan-
den würde: Es war sei-
ne Frau Ruth, die ihm
hier den Boden berei-
tete. Es wuchsen dann
zwei Töchter heran
und ein ganzes SAH ...
Im Frühsommer nun
wird er Leiter des Al-
ters- und Pflegeheims
in Ramsen. Ein biss-
chen Alterspolitik
dazu? Warum nicht?
Das könnte passen,
meint der Unermüdli-
che. (P. K.)

ich es dort einsetzen, wo Integrati-
on am schwierigsten ist: bei trau-
matisierten Flüchtlingen und vor-
läufig aufgenommenen Kriegsop-
fern mit schweren gesundheitli-
chen Problemen, die unter einem
permanenten Leidensdruck ste-
hen. Wenn dieser Rucksack nicht
ausgepackt wird, kann keine Inte-
gration stattfinden. Tun wir nichts,
werden diese Leute samt ihren
Kindern für lange Zeit am Tropf
des Staates hängen. Man täte
wirklich gut daran, hier zu inves-
tieren, um längerfristig Geld zu
sparen.

Sie waren eine Art Gründervater:
SAH und Markus Plüss, das eine
wurde selten ohne den anderen
genannt. Wichtige Projekte haben
Sie zusammen mit Ihren Fach-
teams völlig neu installiert:
Insbesondere Derman, der Dienst
für Übersetzung und Interkultu-
relle Vermittlung, ist zu einem ei-
gentlichen Referenzprojekt ge-
worden. Wie gut wird dieser
Dienst inzwischen in Anspruch ge-
nommen? Und wie steht es mit
den Finanzen?
Wir können hier nicht nur über
Derman sprechen. Derman ist
zwar unser drittes grosses Projekt
neben Co-Opera mit seinen klassi-
schen Integrationskursen und ne-
ben boa für junge Erwerbslose. Im
Rahmen von Co-Opera – ich wei-
che ab – haben wir übrigens ein
neues Projekt für Schülerinnen
und Schüler mit schwieriger Inte-
grationsgeschichte gestartet: Wir
versuchen, sie zum Beispiel taug-
lich zu machen für den Übertritt
in die Sekundarschule. Es geht um
junge Leute, denen es nicht an der
erforderlichen Intelligenz fehlt,
die aber aufgrund der Migrations-
situation Nachteile erleiden. Das
Projekt Co-Opera hat sich nur
deshalb so erfolgreich entwickeln
können, weil der Bund, im Gegen-
satz zum Kanton, sich andauernd
und mit wachsenden Beiträgen
engagiert hat.

Aber zurück zu Derman: Dieses
Projekt ist aus der Problematik
des Kosovakrieges entstanden.
Wir haben mit Derman ein Gefäss
für Trauma-Debriefing geschaffen
– als Teil der interkulturellen Ver-
mittlung und in Zusammenarbeit
mit entsprechenden hiesigen
Fachinstitutionen. Traumabehand-
lung ist ja nicht möglich ohne

Sprache. Inzwischen haben wir
aber diversifiziert und bieten Ver-
mittlung und Übersetzung in sehr
vielen Sprachen an. Auch dieses
Projekt wird vom Bund als priori-
tär eingestuft und entsprechend
unterstützt.

Wichtig waren und sind dem SAH
Schaffhausen Projekte mit und
für Frauen und für Erwerbslose:
Das von der UNO mitfinanzierte
Folterrehabilitationsprojekt TO-
HAV und das Rechtshilfeprojekt
für vergewaltigte und sexuell
misshandelte Frauen in Istanbul
wurde von Ihnen nach zehnjähri-
ger Projektleitung  in die Selbst-
ständigkeit übergeführt. In

Schaffhausen sind es Migrantin-
nen und einheimische Jugendli-
che, die Hilfe zur Selbsthilfe fin-
den, zum Beispiel im Arbeitsinte-
grationsprojekt boa, dem gröss-
ten Projekt. Ein besonderes Bei-
spiel ist auch die Nähstube für Mi-
grantinnen mit psychischen Belas-
tungen an der Repfergasse. Wie
hat man es geschafft, dass die
Frauen kommen?
Dafür haben wir eben unsere in-
terkulturellen Vermittlerinnen, die
wir auch für uns selbst einsetzen.
Die Frauen werden uns aber auch

von den sozialen Diensten der
Stadt oder des Kantons Schaff-
hausen geschickt. Derman-Fach-
frau Mihane Balaj, eine unserer
interkulturellen Übersetzerinnen,
leitet die Nähstube. Das Nähen
selbst ist im Grunde ja nur das Ve-
hikel für heilendes Zusammen-
sein, Gespräch und regelmässige
Struktur im belasteten Leben der
Teilnehmerinnen.

Szenenwechsel: Im Frühsommer
werden Sie Leiter des Alters- und
Pflegeheims in Ramsen – ein or-
dentlicher Sprung für einen Um-
triebigen wie Sie ... keine Angst
vor der Stille?
Ich verlasse das SAH mit einem
guten Gefühl. Es steht in jeder
Hinsicht gut da und ist lebensfä-
hig. Wir haben effizient gearbeitet,
eine seriöse Finanzpolitik betrie-
ben und werden auch in der Rech-
nung 2006 schwarze Zahlen
schreiben. Natürlich ist auch bei
uns nicht alles problemlos, aber
wir stehen in einem dynamischen
Prozess, und die Dinge lassen sich
gestalten. Erfolg und Zielsetzun-
gen müssen stimmen, nur dann hat
man die Chance auf Unterstüt-
zung durch die Öffentlichkeit.

Und das Altersheim? Darauf
freue ich mich ganz einfach. Ich
werde mich auch für die pflegebe-
dürftigen Menschen voll einset-
zen, sie sind ein wichtiger Teil un-
serer Gesellschaft; die Menschen-
würde ist auch hier ein ganz wich-
tiger Aspekt.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«... permanent unter
Leidensdruck»

Wichtig für Mütter und Kinder: Zusammensein ohne Angst in der Kin-
derbetreuung des SAH.      (Foto: Peter Leutert)



ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN
In der nächsten Woche sammeln die Schaff-
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!
Montag, 26. März (Schule Buchthalen):
Buchthalen, Zündelgut, Rheinhalde, Kessel-
bis Grubenstrasse, Emmersberg- bis Hegau-
strasse mit Sandweg, Alpenstrasse bis
Emmersbergstrasse.
Dienstag, 27. März (Schulen Alpenblick und
Emmersberg): Ebnat, Niklausen, Alpenblick,
Ungarbühl, Grubenstrasse, Emmersberg
(Zweigstrasse, Tellstrasse, Feldstrasse, Höhen-
weg, Pestalozzistrasse, Munotstrasse, Froh-
berg), Altstadt.
Donnerstag, 29. März (Rudolf-Steiner-Schule):
Urwerf, Unt. Mühlental, Birch, Hauental,
Platte, Breite, Riet, Stokarberg, Steig.
Freitag, 30. März (Schule Gräfler): 
Herblingen, Gräfler, Spiegelgut, Schweizers-
bildstrasse, Längenbergstrasse, Sennerei,
Krebsbachstrasse, Hochstrasse, Geissberg.

ADTST AUSENSCHAFFH

GIFTSAMMLUNG
Am Mittwoch, 28. März,
von 16 bis 19 Uhr, beim Schulhaus Breite
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

• Wie wird Sammelgut abgegeben: Die
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,
möglichst in der Originalverpackung zur
Sammlung bringen. 

• Angenommen wird: Farben, Lösungs-,
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren,
Laugen, Medikamente usw.

• Nicht angenommen wird: Sprengstoff,
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

ADTST AUSENSCHAFFH

Grundpfandverwertung
Schuldner
Akermann Nelly, geb. 13. 12. 1926, Sonnmattstrasse 9,
8200 Schaffhausen, und Akermann August, geb.
06. 01. 1926, Sonnmattstrasse 9, 8200 Schaffhausen

Pfandeigentümer
Akermann Nelly, geb. 13. 12. 1926, Sonnmattstrasse 9,
8200 Schaffhausen, zu 1/2 Miteigentum und Akermann
August, geb. 06. 01. 1926, Sonnmattstrasse 9, 8200
Schaffhausen, zu 1/2 Miteigentum

Tag und Zeit der Steigerung
Freitag, 30. 03. 2007, 14.00 Uhr

Steigerungslokal
Safrangasse 8, 8200 Schaffhausen, Sitzungszimmer im
2. Stock

Grundstück
Im Grundbuch Schaffhausen, Nr. 6263, 41/2-Zimmer-Ein-
familienhaus mit Garage, Fläche 383 m2, Versicherungs-
Nr. 6666, Plan-Nr. 141, Wohngebäude Sonnmattstrasse 9

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug.

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung
Fr. 525‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen eines Pfändungs-
gläubigers.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem
Zuschlag auf Abrechnung an die Steigerungssumme
Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz
in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszu-
weisen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV)
aufmerksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen
verwiesen.

Schaffhausen, 19. 03. 2007

Betreibungsamt Schaffhausen

Amtliche Publikationen

Unrichtig adressierte Zeitungen
werden von der Post als unzu-
stellbar zurückgesandt
Wir bitten Sie, uns Ihre Adressänderungen
rechtzeitig mitzuteilen:
schaffhauser az,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
Tel.052 633 08 33, Fax 052 633 08 34,
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch
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Kantonsrat: SP-Postulat zur A98 quer durch den Klettgau wurde in eine Interpellation umgewandelt

Viele Lippenbekenntnisse
Alle Rednerinnen und Redner

von hüben wie drüben lehnen

die Verlängerung der deut-

schen A98 quer durch den

Klettgau kategorisch ab – aber

das SP-Postulat, das der Re-

gierung in dieser Hinsicht den

Rücken stärken sollte, wurde

so lange als sinnlos und über-

flüssig bezeichnet, bis die Pos-

tulantin ihren Vorstoss in eine

Interpellation umwandelte.

Tanners Unverständnis kam
daher, dass alle Rednerinnen
und Redner von links wie
rechts, vor allem jene aus dem
Klettgau, die Weiterführung der
A98 von Trasadingen nach Bie-
tingen durch den Klettgau und
die Stadt Schaffhausen zwar ka-
tegorisch ablehnten, die bürger-
lichen Fraktionen gleichzeitig
aber bekannt gaben, den SP-
Vorstoss nicht zu unterstützen,
da er sinnlos und überflüssig sei.
Es gab daher fast einen Tumult,
als Jürg Tanner diese Haltung ei-
nen «Beweis für die bürgerliche
Schlitzohrigkeit» nannte. «Wer
dieses Postulat ablehnt, ist eben
nicht mit aller Konsequenz ge-
gen die Schnellstrasse», rief
Kantonsrat Tanner in den Saal.
Der Lärm nach diesem Votum
legte sich erst, als Kantonsrats-
präsident Matthias Freivogel en-
ergisch mit der Klingel läutete.

Die bürgerliche Renitenz ge-
gen das SP-Postulat kam unter
anderem daher, weil auch Re-
gierungsrat Hans-Peter Lenherr
das Begehren «unnötig und
überflüssig» nannte. Dies, weil
er – mit gutem Recht – aufzäh-
len konnte, was die Exekutive
im Hinblick auf eine Hochleis-
tungsstrasse durch den Klettgau
getan respektive geschrieben

hatte. Die Klettgauerstrasse
trägt das Kürzel H13, und in
Bälde gibt es aus Bern ein Bun-
desstrassennetz, aufgeilt in ein
Grundnetz und ein Ergänzungs-
netz. Das Grundnetz entspräche
so in etwa dem heutigen Natio-
nalstrassennetz. «Der Regie-
rungsrat wendet sich entschie-
den gegen die Aufnahme der
H13 ins Grundnetz und hat sich
auch im Rahmen früherer Ver-
nehmlassungen zum Sachplan
Verkehr zu keinem Zeitpunkt
für eine solche Aufklassierung
ausgesprochen», erklärte Bau-
direktor Lenherr.

Auch die SP-Fraktion ver-
neinte nicht, dass sich der Re-
gierungsrat immer kategorisch
gegen die West-Ost-Führung der
A98 durch den Kanton ausge-
sprochen habe, erklärte Martina
Munz. Ihr Postulat bedeute
aber, dass die Exekutive Rü-
ckendeckung vom Kantonsrat
erhalte.

Als die Postulantin spürte,
dass ihr Vorstoss nur eine winzi-
ge Mehrheit, wenn überhaupt,
kriegen würde, wandelte sie das
Postulat in eine Interpellation
um. «Ich tue das, damit dieser
Kantonsrat sein Gesicht wahren
kann», meinte Kantonsrätin
Munz sichtlich enttäuscht.

BEA HAUSER

«Ich verstehe die Welt nicht
mehr: Alle sind gegen die
Schnellstrasse durch den Klett-
gau, aber Sie wollen das Postu-
lat nicht unterstützen.» Jürg
Tanner (SP, Schaffhausen)
brachte die Diskussion direkt
auf den Punkt. Es ging am Mon-
tag im Kantonsrat um ein Postu-
lat von Martina Munz (SP, Hal-
lau). Damit wollte sie den Re-
gierungsrat dazu verpflichten,
mit allen ihm zur Verfügung ste-
henden Mitteln zu verhindern,
dass die Schnellstrasse A98/E54
durch den Kanton Schaffhausen
geführt wird.

Die A98 bei
Bietingen wartet
auf den Anschluss
Richtung
Schaffhausen.
Der soll aber nicht
durch den
Klettgau führen,
meinen SP und
Regierungsrat.
(Foto: Peter
Leutert)

Herbeigeredet?
az Hans-Peter Lenherr, Ihre ka-
tegorische Ablehnung der A98
quer durch den Klettgau in Eh-
ren: Warum wehrten Sie sich ge-
gen die Rückendeckung des Kan-
tonsrats?
Hans-Peter Lenherr Das Postulat
machte geltend, dass man dem
Regierungsrat Beine machen
müsste, damit der sich einmal
klar äussert. Ich glaube aber, dass
wir in allen Stellungnahmen, aus
der ich im Kantonsrat zitiert
habe, klar zum Ausdruck ge-
bracht haben, dass sich die Re-
gierung immer glasklar gegen
eine Hochleistungsstrasse durch
den Klettgau ausgesprochen hat.
Darum betrachtet der Regie-
rungsrat ein Postulat mit einem
Leistungsauftrag als überflüssig.
Deshalb fand ich die Umwand-
lung in eine Interpellation einen
eleganten Abgang.

Hat nicht aber die ablehnende
Haltung des Regierungsrats ge-
gen das SP-Postulat die bürgerli-
chen Fraktionen darin bestärkt,
den Vorstoss zu bodigen?
Das mag sein, aber wir haben die
Sache innerhalb des Regierungs-
rats intensiv diskutiert, und wir
meinen, dass man nicht Vorstösse
überweisen sollte, die Forderun-
gen beinhalten, die eigentlich
schon erfüllt sind. Zumal alle
Fraktionen querbeet gesagt ha-
ben, dass sie die Haltung der Re-
gierung unterstützen.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Sie widersprechen allerdings
auch der Meinung von vielen,
dass der geplante Galgenbuck-
tunnel ein Signal für eine Hoch-
leistungsstrasse durch den Klett-
gau ist. Ärgert  Sie das?
Der Bund sieht den Galgenbuck-
tunnel als Optimierung des An-
schlusses Süd der A4 Stadttan-
gente. Gleichzeitig dient dieser
Tunnel der besseren Anbindung
des Klettgaus und der Entlastung
von Neuhausen am Rheinfall. Ich
habe ein gewisses Verständnis für
das Argument, dass damit auch
die Attraktivität für den Durch-
gangsverkehr etwas erhöht wird.
Es ärgert mich aber, wenn immer
wieder eine Autobahn durch den
Klettgau herbeigeredet wird, um
so Opposition gegen den Galgen-
bucktunnel zu machen.



zu unseren Ausbildungsmodulen

• Ganzheitliche Ernährungsberatung
• Medizinische Grundlagen
• Massagen

GmbH

Mo 26. März 07, 19.00–20.30 Uhr
8442 Hettlingen, Buchenweg 1

Nächster Infoabend: 24. April 2007
www.quintamed.ch, 052 316 21 51

Informationsabend

Amtliche Publikationen

Versteigerungsanzeige
Am Mittwoch, 28. März 2007,

ab 18.00 Uhr werden im Gantlokal

Gewerbezentrum Mühlental, Erdgeschoss
Mühlentalstrasse 186, Schaffhausen

gegen Barzahlung versteigert:

Fahrzeuge: Alfa Romeo (schwarz) 147 1.6 TS 16 V;
Plymouth Voyager LX 3.8

Digitalkamera von Kodak, Fujifilm und Nikon, Flach-
bildschirm (TV-geeignet) mit Fernbedienung Sony, PC
Tower Sony Vajo inkl. Tastatur, Booster für Autobatterien,
36 Autoradios, Mobiltelefon Nokia 6030 (neuwertig),
grosse Mengen div. DVDs, Werkzeugkoffer m. div. Inhalt,
neuwertige: Ledermappe, Kinderboots,  div. Sonnen-
brillen, Herrenhemden, Handtaschen, Lederjacken,
Portemonnaie etc. Ferner: div. Kleidungsstücke,  Haar-
schmuck, Kosmetika, Kinderkleider, Barbie-Puppen und
Papeterieartikel

Schmuck wie: Perlenketten, Ohrschmuck und Edelsteine

Besichtigung: Mittwoch, 28. März 2007,
ab 17:30 Uhr

GANT-, BETREIBUNGS- & KONKURSAMT
SCHAFFHAUSEN

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 3. April 2007

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Wasserwerk der Stadt

Schaffhausen (WWS), Tarifordnung 2007 (TO 07)
2. Motion Nicole Herren: Parkleitsystem
3. Motion Edgar Zehnder: Rechtssicherheit im

Ratsgeschäft?
4. Motion Oliver Mank: Gratis Internetzugang für die

Einwohner der Stadt Schaffhausen
5. Postulat Christoph Lenz: Schaffung von Übungs-

räumen
6. Motion Edgar Zehnder: Neuorganisation Steuer-

wesen

Schaffhausen, 22. März 2007

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Alfred Tappolet, Präsident

Nächste Sitzung: 15. Mai 2007
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Nächste Grossauflage: 10. Mai 2007
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Demokratie braucht den Wettbewerb der Meinungen

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über staatliche Presseförde-
rung.

Heute entscheidet der National-
rat, ob es auch in Zukunft eine
mit jährlich 80 Millionen Fran-
ken dotierte Presseförderung
geben wird. Sie soll gemäss
Kommissionsantrag wie bisher

in Form von verbilligten Verteil-
kosten geschehen. Profitieren
sollen in erster Linie kleinaufla-
gige Zeitungen wie die «schaff-
hauser az» und die Schaffhauser
Landzeitungen. Selbstverständ-
lich werde ich mich dafür einset-
zen, aus zwei Gründen.

Zum einen weiss ich als ehe-
maliger Verleger dieser Zeitung,
wie wichtig der Zustupf aus
Bern für Dutzende von Lokal-
zeitungen ist. Sie sind die Verlie-
rerinnen des Wettbewerbs auf
dem Werbemarkt. Sie werden
aus eigener Kraft nicht überle-
ben können. Das aber sollten
sie, und zwar aus dem zweiten,
wichtigeren Grund: Sie erbrin-
gen eine publizistische Leistung,
die für das Funktionieren der
Demokratie auf der kommuna-
len und kantonalen Staatsebene
von Bedeutung ist. Sie liefern
Informationen, die keine über-
regionale Tageszeitung liefern
würde, und sie beteiligen sich

mit eigener Themensetzung und
eigenen Kommentaren an der
öffentlichen Meinungsbildung.
Und das ist der entscheidende
Punkt. Das schweizerische Pres-
sewesen bewegt sich in relativ
hohem Tempo in Richtung regio-
naler Tageszeitungs-Monopole.
Das ist Gift für die direkte De-
mokratie, denn sie braucht den
Wettbewerb der Informationen,
Gedanken, Meinungen und Kri-
tiken. Publizistische Konkur-
renz ist unverzichtbar und
durch nichts anderes Gleichwer-
tiges zu ersetzen.

Es steht also viel auf dem
Spiel heute. Dies umso mehr, als
der Bundesrat aus Spargründen
die Presseförderung streichen
will. Das ist umso unverständli-
cher als der gleiche Bundesrat
privaten Radios und privaten
Fernsehstationen seit 20 Jahren
finanziell unter die Arme greift
und dies in Zukunft in noch aus-
geprägterem Masse tun wird.

Dieses Geld aber fliesst oft den
Zeitungsmonopolisten zu, de-
nen auch noch ein Lokalradio
und ein Regional-TV gehören.
Schaffhausen ist diesbezüglich
mit den «Schaffhauser Nach-
richten», der Radio Munot und
das Schaffhauser Fernsehen ge-
hören, ein geradezu modellhaf-
ter Landesteil.

Radio Munot bekommt seit
langem jedes Jahr etwa 250‘000
Franken. Dank dieser Subventi-
on kann es überleben, dank die-
ser Subvention liefert es sogar
eine akzeptable journalistische
Qualität. Würde die «schaffhau-
ser az» im gleichen Umfang ge-
fördert, könnte sie nicht nur ihre
wirtschaftliche Existenz stabili-
sieren, sondern erheblich in ihre
journalistische Qualität inves-
tieren. Das gilt auch für die
Landzeitungen. Presseförde-
rung ist eine staatspolitische
Notwendigkeit. Ich hoffe, dass
der Bundesrat heute verliert.

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

DIVERSES

VELOBÖRSE
Samstag, 31. März

in der VELOSTATION am Bhf SH

Annahme und Verkauf:
08.00–14.00 Uhr

IG Velo Schaffhausen

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22

Die Plauschgruppe
der Hundeschule Mikado
trifft sich jeden Dienstagabend, 19 Uhr,
zu Einzel- und Gruppenübungen,
Hindernisse, Appell und Freilauf.
Für Hunde ab 5 Monaten bis...
Weitere Infos und Anmeldung
www.hundeschule-mikado.ch
Tel. 078 713 88 06

ZU VERKAUFEN

Zu verkaufen

Eichenschwellen
unbehandelt – ökologisch

079 606 05 52
E-Mail: info@swisstt.ch



Zu Fuss zum Bahnhof 

5½-Zi-EFH mit Aussicht
über Schaffhauser Altstadt, 
schöner Sitzplatz, lichtdurch- 
flutet, 2 Bäder, 120 m² auch 
als Geschäftshaus nutzbar. 
Bj. 1987. VP Fr. 620'000.-. 

Zu vermieten

Liegenschaften

REFERAT FÜR
BAU + SPORT

Die Stadt Schaffhausen beabsichtigt die Vergabe der
Liegenschaft Vordergasse 26,

«HAUS ZUR WASSERQUELLE»

im Baurecht. Das ehemalige Bürgerhaus, Baujahr
1738, ist mit historisch wertvoller Bausubstanz
ausgestattet, verfügt über einen kleinen Innenhof und
eine Dachterrasse. Die Grundrissstruktur entspricht
weitgehend der ursprünglichen Wohnnutzung. Bis zur
Vergabe im Baurecht dienen die Räumlichkeiten einer
Verwaltungsabteilung.

Die Liegenschaft kann im Rahmen der Vorschriften für
die Altstadtzone und unter Berücksichtigung der
denkmalpflegerischen Auflagen genutzt werden.

Unterlagen und Auskünfte erhalten Sie beim:
Referat Bau + Sport, Immobilienverwaltung,
Hochstrasse 125, 8200 Schaffhausen,
Tel. 052 632 53 42, Fax: 052 625 00 92,
E-Mail: hansrudolf.schlatter@stsh.ch.
Kurzinfo: www.sh-immomarkt.ch

Zu verkaufen

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens abge-
holt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–, Kissen Fr. 10.–
Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.

Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!
Neue Decken und Kissen; auch Spezial-

anfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

G A N Z  E I N FA C H

D I E  B E S T E

U N D  G R Ö S S T E

D R U C K E R E I

A M  P L AT Z .

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

REFERAT FÜR
BAU + SPORT

Die Stadt Schaffhausen beabsichtigt die Vergabe des
Grundstückes GB Nr. 21‘909

«THAYNGERSTRASSE»
im Baurecht. Die Baurechtsparzelle umfasst 1‘500 m2

und befindet sich am Rande der Dorfkernzone von
Herblingen. In nächster Umgebung sind, Einkaufs-
möglichkeiten, Post, öffentliche Verkehrsmittel, Kinder-
garten und Grundschule.

Das Objekt eignet sich zur Realisierung von zwei bis
drei Einfamilienhäusern, eines Mehrfamilienhauses
oder eines Atelier- /Wohnhauses.

Unterlagen und Auskünfte erhalten Sie beim:
Referat Bau + Sport, Immobilienverwaltung,
Hochstrasse 125, 8200 Schaffhausen,
Tel. 052 632 53 42, Fax: 052 625 00 92,
E-Mail: hansrudolf.schlatter@stsh.ch.
Kurzinfo: www.sh-immomarkt.ch

Maisonette-Wohnung Altstadt
Unsere individuelle, sonnige Altstadt-
wohnung im 2. und 3. Stock am Platz 8
ist auf den 1. Juli 2007 neu zu vermieten.
Sie bietet 31/2 Zimmer, separates WC,
Bad, Parkettböden, eigene Gas-Zen-
tralheizung, eigene Waschmaschine,
Geschirrspüler.

Kein Balkon, kein Lift.

Miete: Fr. 1450.– pro Monat ohne
Nebenkosten.

Anfragen an: UD Immobilien AG,
Bernhard Ott, Telefon 052 625 84 86.

Die
gehört in jedes Haus
Tel. 052 633 08 33
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Otto Streckeisen ist pensionier-
ter Pfarrer.

Wenn ich die Zeitung lese oder
Gespräche führe oder mich
selbst beobachte, erfahre ich
täglich, dass viel Böses ge-
schieht. Was ist böse? Böse ist,
wenn ich einem Mitmenschen
(oder mir selber) wissentlich
Schaden zufüge. Wenn ich einen
Menschen demütige. Wenn ich
wegschaue, wo ich hinschauen
müsste. Das ist böse. Vielleicht
schädigt es einen Menschen nur
schon, wenn ich mit feindseligen
Gefühlen an ihn denke.

Aber was sind das für Men-
schen, die Böses tun? Vor vielen
Jahren musste ich einmal eine
Bestattungsrede halten für eine
alte Frau, die im ganzen Dorf als
«böse» Frau bekannt war. Sie
schwatzte lügenhaft herum. Sie
verbreitete ehrenrührige Ge-
rüchte. Traumwandlerisch nütz-
te sie die Schwächen ihrer Mit-
menschen aus und zerstörte Ver-
trauensverhältnisse. Es war fast
rätselhaft, fast erschreckend – so
viel Destruktivität.

Im Gespräch mit den Angehö-
rigen erfuhr ich aber, was für
eine entsetzliche Kindheit diese
Frau gehabt hatte. Unwillkom-

Niemand ist
freiwillig böse

men war sie zur Welt gekom-
men. Kälte und Ablehnung hatte
sie erwartet. Da gab es keine
Geborgenheit, aber viel Demü-
tigung. In eine feindselige Welt
hineingeworfen zu sein – das
waren ihre Gefühle von Anfang
an. Und so ging es weiter. Ein
Sturz von Stufe zu Stufe.

Seit ich diese Lebensgeschich-
te gehört habe, weiss ich, dass
kein Mensch freiwillig böse ist.
Diese Frau hatte im Grunde kei-
ne Chance. Lebenslang musste
sie weitergeben, was sie empfan-
gen hatte. Die Sehnsucht, gut zu
sein, die in jedem Menschen
steckt, wurde ihr ausgetrieben.
Und so denke ich: Böse sein ist
vor allem ein Schicksal. Wir
Menschen sind geprägt, konditi-
oniert und traumatisiert, vor al-
lem durch unsere Biografie. Ich
möchte fast sagen, Bosheit ist
lernbar.

Dazu kommt noch etwas, et-
was fast Tragisches. Mit meinem
Böse-Sein schade ich nicht nur
andern, sondern mir selbst.
Böse sein ist mühsam und
krankmachend. In einem seiner
grossartigen Texte schreibt Ber-

tolt Brecht, beim Betrachten ei-
ner fernöstlichen Dämonsmas-
ke (mit zornig angeschwollener
Stirnader!) habe er erkannt,
«wie anstrengend es ist, böse zu
sein». Wirklich! Die Ärzte wis-
sen es längst: Groll und Unver-
söhnlichkeit erschweren oft die
Heilung.

Noch etwas: Sigmund Freud,
der grosse Seelenkenner, hat es
gesagt: «Wir sind nicht Herr im
eigenen Haus.» Ich verstehe das
so, dass oft andere «Herren»
von uns Besitz ergreifen. Ich
rechne (in Übereinstimmung
mit einem «vorwissenschaftli-
chen» Weltbild) mit der Exis-
tenz unsichtbarer Fremdpersön-
lichkeiten (transzendenten We-
senheiten), die uns gelegentlich
plagen, antreiben und zwingen.
Diese Sicht macht mir viel un-
begreifliches Verhalten ver-
ständlich. Es hilft mir, besser mit
der Bosheit umzugehen. Mit der
fremden und der eigenen.

Während der Debatte um die In-
terpellation von SP-Kantonsrä-
tin Martina Munz am letzten
Montag im Kantonsrat (auch be-
kannt geworden als Munz-Mor-
gen, weil drei Vorstösse der um-
triebigen Hallauerin behandelt
wurden), mit der sie beim Re-
gierungsrat nachfragte, ob es
eine Busverbindung vom Klett-
gau zur S-Bahn in Rafz geben
könnte, machte sie eine Bemer-
kung, die Baudirektor Hans-Pe-
ter Lenherr herausforderte.
Munz erzählte davon, dass un-
ter anderem der Erzinger Bür-
germeister Volker Jungmann
eine solche Busverbindung auch
fordere. Worauf Regierungsrat
Lenherr trocken meinte: «Wir
haben Erfahrung mit den deut-
schen Kameraden. Die fordern
nur, wollen aber nicht zahlen.»
Das mag ja wahr sein, aber
merkwürdigerweise kriegt man
das Gefühl, das Verhältnis zwi-

schen Regierungsrat und deut-
schen Nachbarn habe sich deut-
lich abgekühlt. Warum wohl?
(ha.)

SVP-Kantonsrat Erich Gysel,
ebenfalls aus Hallau, lehnte sich
während der Diskussion um die
gleiche Interpellation weit zum
Fenster seiner eigenen Fraktion
hinaus. Er erzählte, dass sich der
untere Klettgau mehr nach Zü-
rich ausrichte als nach Schaff-
hausen, bei den Jungen sowieso,
und die Pendler würden mehr in
den Wirtschaftsraum Zürich
pendeln (natürlich mit dem
Auto) als in unser Städtchen.
«Wenn die Ausrichtung so ein-
deutig nach Zürich zeigt, müs-
sen wir an den Anschluss des
Kantons an den Kanton Zürich
denken», rief der Rebbauer auf
schweizerdeutsch munter in den
Saal. Einige in der SVP-Fraktion
verschluckten sich beinahe –

aber da sass Gysel verschmitzt
schmunzelnd schon wieder auf
seinem Platz. (ha.)

Nun sollen Lärm, Littering und
Vandalismus in den Nächten
von Donnerstag bis Samstag in
der Altstadt eingedämmt wer-
den (vgl. dazu  Seite 15). Dass
sich Regierungsrat, der die Poli-
zeihoheit hat, und Stadtrat zu-
sammengerauft haben und die
Massnahmen abgesegnet haben,
ist höchst verdankenswert. Die
Schaffhauser Clubbetreiber
schreiben in einem Mediencom-
muniqué, dass sie den Effort der
Schaffhauser Polizei zwar be-
grüssen würden, andererseits
seien sie sauer, dass sie von der
AG Centro, die die Massnahmen
ausgearbeitet hat, nie begrüsst
worden seien. Sie fordern nun
Einsitz in die Arbeitsgruppe, die
die Massnahmen überprüfen
soll. Die Clubbetreiber sind ih-

rerseits aktiv geworden, und ha-
ben APG-Plakate platziert, Bus-
plakate aufgehängt und Flyers
verteilt. Die Botschaft heisst
«Psst ...». Die Beizer werben
für ein attraktives Nachtleben in
der Altstadt und fordern die
Leute im Ausgang auf, cool zu
sein und Rücksicht zu nehmen.
Der Sinn der Aktion ist klar:
«Wir alle tragen dazu bei, dass
die Polizeistunde nicht zurück-
versetzt wird.» Der Aktionis-
mus wundert nicht, verdienen
die Beizer ihr Geld doch damit,
dass die Leute ihre Clubs bis
morgens um 3 oder 5 Uhr auch
aufsuchen ... (ha.)

Soll für
Nacht-
ruhe
sorgen ...
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Altersfreigaben in den Schaffhauser Kinos: Unverbindliche Regelung

Der Kantönligeist haust auch in den Kinosälen
Das eidgenössische Filmge-

setz, das vor fünf Jahren in

Kraft trat, überlässt die Alters-

freigaben für Kinofilme den

Kantonen. Dabei orientiert

sich der Kanton Schaffhausen

lediglich an den Richtlinien

des Kantons Zürich.

MICHAEL HELBLING

Noch bis zum 31. Dezember
2000 war für Jugendliche unter
16 Jahren der Besuch einer öf-
fentlichen Kinovorführung im
Kanton Schaffhausen an die Er-
laubnis durch die zuständige
Ortsschulbehörde gebunden. Die
veraltete und aus dem Jahr 1916
stammende Verordnung wurde
ersatzlos aufgehoben; seit dem
1. August 2002 ist das neue eidge-
nössische Filmgesetz in Kraft. Es
besagt unter anderem, dass «die
Belange des Kinder- und Jugend-
schutzes nicht Gegenstand des
Bundesgesetzes sind, sondern in
die Zuständigkeit der Kantone
fallen». Eine gesamtschweizeri-

sche Regelung, wie sie sich der
Kanton Schaffhausen zusammen
mit fünf anderen Kantonen ge-
wünscht hätte, wurde nicht ge-
troffen. Der Kantönligeist ist also
auch in den Kinosälen daheim. In
diesem Zusammenhang beant-
wortete der Regierungsrat des
Kantons Schaffhausen am 13.
August 2002 eine Kleine Anfra-
ge, in der Nelly Dalpiaz wissen
wollte, wer im Kanton Schaff-
hausen entscheidet, «wenn die
Filmverleiher ein Gesuch um He-
rabsetzung der für öffentliche
Filmvorführungen geltenden Al-
tersgrenzen von 16 Jahren stel-
len», folgendermassen: Die Re-
gierung sei sich zwar der Lücke in
der kantonalen Gesetzgebung
bewusst, sehe aber keinen Hand-
lungsbedarf. Die Kinobetreiber
würden sich nach den Altersvor-
schriften im Kanton Zürich rich-
ten.

DIE SITUATION IN ZÜRICH …

Die Altersfreigabe für Kinofilme
ist im Kanton Zürich klar geregelt
(vgl. Kasten «Altersfreigabe», ge-

genüberliegende Seite): Grund-
sätzlich gilt, dass jeder Film, der
öffentlich vorgeführt wird, ab 16
Jahren freigegeben ist – auch der
harmloseste und kuscheligste
Kinderfilm. Denn alle Personen
haben nach erfülltem 16. Alters-
jahr Zutritt zu öffentlichen Film-
vorführungen. Möchte nun ein
Verleiher die Altersfreigabe he-
rabsetzen, was bei einem grossen
Teil der in den Kinos gezeigten
Filmen der Fall ist, so hat er bei
der Jugendstaatsanwaltschaft des
Kantons Zürich in Winterthur
vorstellig zu werden, wo die ent-
sprechenden Filme von jeweils
drei Mitgliedern der Filmkom-
mission visioniert und aufgrund
eines internen Papiers beurteilt
werden. Die Filmkommission,
wie Brigitte Rütsche von der Ju-
gendstaatsanwaltschaft auf An-
frage erklärt, besteht aus 37 Mit-
gliedern – darunter vertreten sind
Lehrerinnen, Psychologen, Sozi-
alarbeiterinnen, Polizisten und
andere Berufsgruppen. Dass
jeweils drei Personen einen Film
visionieren, ermöglicht auch bei
Uneinigkeit einen klaren Ent-

scheid. Entscheidungsgrundlage
ist dabei das besagte interne Pa-
pier, eine Art Raster, das eine Be-
urteilung des betreffenden Filmes
nach Kriterien wie Gewalt, Sexu-
alität und Rassismus ermöglicht.

… UND IN SCHAFFHAUSEN

Schaffhausen orientiert sich bei
den Altersfreigaben weitgehend
an Zürich. Dies betonte bereits
Stéphane Bonnier, Geschäfts-
führer des Kinepolis, als bei der
Vorpremière des Schweizer Mo-
numentalsfilms «Helden ster-
ben anders» (vgl. «az» vom 15.
Februar) ein anwesender Jour-
nalist auf die teilweise wenig
zimperlichen Schlachtszenen
und die Altersfreigabe ab 12
Jahren hinwies. In der Tat de-
cken sich die Altersfreigaben,
wenn man die Kinoprogramme
der Kantone Schaffhausen und
Zürich vergleicht. Eine Abwei-
chung in den letzten Monaten
war lediglich beim umstrittenen
Horrorfilm «Saw 3» festzustel-
len, der als Film der Alterstufe E
klassifiziert bzw. ab 16 Jahren

Wenn es um die
Altersfreigabe in
den Schaffhauser
Kinos geht,
orientiert man sich
an Zürich. (Foto:
Peter Leutert)
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• SB (Sonderbewilligung):
rechtl. Mindestalter 4 Jahre, Er-
wachsenenbegleitung für Kin-
der unter 6 Jahre obligatorisch
• K/6 (Kinder): rechtl. Min-
destalter 6 Jahre, Erwachsenen-
begleitung generell empfohlen
• K/8 (Kinder): rechtl. Min-
destalter 6 Jahre, empfohlenes
Mindestalter 8 Jahre, Erwach-
senenbegleitung generell emp-
fohlen
• K/10 (Kinder): rechtl. Min-
destalter 6 Jahre, empfohlenes
Mindestalter 10 Jahre, Erwach-

senenbegleitung generell emp-
fohlen
• J/12 (Jugendliche): rechtl.
Mindestalter 12 Jahre, zwi-
schen 21 und 24 Uhr nur in Er-
wachsenenbegleitung
• J/14 (Jugendliche): rechtl.
Mindestalter 12 Jahre, empfoh-
lenes Mindestalter 14 Jahre,
zwischen 21 und 24 Uhr nur in
Erwachsenenbegleitung
• E (Erwachsene): rechtl. Min-
destalter 16 Jahre, Vorstellun-
gen mit Ende nach 24 Uhr nur
ab 18 Jahren

freigegeben war. In Schaffhau-
sen war der Schocker lediglich
im Kinepolis zu sehen, das Kiwi-
Scala verzichtete auf eine Auf-
nahme ins Programm. Ganz ver-
zichtete die Kiwi-Gruppe aber
nicht auf «Saw 3»: Im Kino Kiwi
in Winterthur war der Streifen
zu sehen, allerdings mit der Al-
tersfreigabe ab 18 Jahren.

VORBILD ST. GALLEN?

Für diese Heraufsetzung verant-
wortlich waren aber nicht, wie
auf der Website des Kinos fälsch-
licherweise vermerkt, die kanto-
nalen Behörden, sondern Man-
fred Werren, der für die Pro-
grammierung sämtlicher Kiwi-
Kinos verantwortlich ist. Werren
meinte gegenüber der «az», dass
auch die Kinobetreiber eine Ver-
antwortung wahrzunehmen hät-
ten. Dass die Altersfreigabe nicht
landesweit geregelt ist, versteht
er nicht. «Da muss eine eidge-
nössische Behörde her», so Wer-
ren. Im Übrigen würde er auch
eine Zensurbehörde im Kanton

Schaffhausen begrüssen. Ähn-
lich wie Schaffhausen und doch
anders macht es der Kanton
St. Gallen: Dort orientiert man
sich nicht nur an den Zürcher
Richtlinien, sondern übernimmt
sie als rechtlich bindend.

ES FEHLT EIN JUGENDAMT

Wie steht es denn nun mit den
Verantwortlichkeiten im Kanton

Schaffhausen? Besteht diesbe-
züglich ein blinder Fleck? «Ei-
gentlich schon», wie Otto M. We-
ber, Präsident der kantonalen Ju-
gendkommission, einräumt. Im-
merhin gibt es kein kantonales
Jugendamt, die Zuständigkeiten
sind quer durch die Departemen-
te verteilt. Kürzlich habe seine
Kommission beim Regierungsrat
zwar ein Konzept eingereicht,
um gefährdete Kinder und Ju-

gendliche möglichst früh zu er-
fassen. In diesem Zusammen-
hang schwebt Weber etwa eine
Anlauf- und Koordinationsstelle
vor, die als Triage für genau sol-
che Anliegen fungieren könnte.
«Das sind schon Sachen, die man
lösen können muss», so Weber.

Kurt Gehring, Sekretär des De-
partements des Innern, kennt die
Problematik mit den Altersfreiga-
ben im Kino ebenfalls, verweist
aber im Zusammenhang damit –
wohl auch zu Recht – auf die Ver-
hältnismässigkeit. Anfragen dies-
bezüglich gebe es nämlich sehr
selten. Neben der Verhältnismäs-
sigkeit ist in diesem Zusammen-
hang auch die Rechtsgleichheit
zu beachten: Denn Jugend ge-
fährdende Darstellungen von
Gewalt und Sexualität kommen
auch in anderen Medien vor. Für
die Kontrolle und einen allfällig
begleiteten Konsum sind zualler-
erst die Erziehungsberechtigten
verantwortlich. Darauf verwies
übrigens schon die regierungsrät-
liche Antwort vom 13. August
2002.

Kategorien der Altersfreigabe

Infolge einer Pensionierung sucht der Kläranlageverband
per sofort oder nach Vereinbarung am Arbeitsort bei der
KBA Hard in Beringen eine/einen

Kaufmännische Sachbearbeiterin/
Kaufmännischen Sachbearbeiter 35%
Ihr Aufgabenbereich
Kontrolle, Kontierung und Verbuchung der Debitoren-
und Kreditorenrechnungen. Personaladministration.
Unterstützung des Betriebsleiters, Organisieren von
Sitzungen und Veranstaltungen. Allgemeine Sekreta-
riatsarbeiten und Korrespondenz.

Anforderungsprofil
Ausbildung oder mehrjährige Erfahrung im kaufmännischen
Bereich. Gute Deutschkenntnisse in Wort und Schrift. Gute
PC-Anwenderkenntnisse (MS Word, Excel, Outlook).

Das bieten wir
Flexible Arbeitszeit. Selbstständige und verantwortungsvolle
Aufgaben. Ideale Voraussetzung für einen Teilzeitjob als
«Wiedereinsteigerin/Wiedereinsteiger». Attraktive An-
stellungsbedingungen.

Ihr Ansprechpartner:
Für weitere Informationen steht Ihnen unser Betriebs-
leiter Kläranlageverband, Niklaus Reichenbach, Tel. 052
674 06 70, gerne zur Verfügung. Ihre schriftliche Bewer-
bung richten Sie bis 10. April 2007 an: Kläranlageverband,
Betriebsleitung, Hardweg, 8222 Beringen.

KLÄRANLAGEVERBAND
SCHAFFHAUSEN - NEUHAUSEN - FEUERTHALEN - FLURLINGEN

«Energie»
erscheint am 12. April 2007 in der «schaffhauser az»
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Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Ich wurde MENSCH
Ich bin MENSCH
Ich war MENSCH

Kunst und Grabmalgestaltung

Albert Sollberger
Metallbau & Design
Mühlentalstrasse 252
8200 Schaffhausen
Tel. u. Fax: 052 624 98 10

Samstag, 24. März
Verkauf von Max-Havelaar-Rosen

zugunsten von Brot für alle
09.00 (-12.00 Uhr) auf dem Fronwag-

platz (BfA-Gruppe und Münster)
11.00 (-12.00 Uhr) bei der Zwinglikirche

Hochstrasse
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im

Münster  für Kinder im Vorschul-
alter in Begleitung Erwachsener,
Pfr. Matthias Eichrodt und Team

Bitte Zeitumstellung beachten

Sonntag, 25. März
09.30 Steig: Gottesdienst. Pfr. Markus

Sieber zu 2. Mose 32: Das golde-
ne Kalb. Chinderhüeti. Anschlies-
send Kirchgemeindeversamm-
lung mit Wahlen.

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst.
Pfrn. Elke Rüegger-Haller mit der
Bibelarbeitsgruppe «Hand-in-
Hand gegen Aids», im Anschluss
Gesprächsmöglichkeit zum The-
ma Duett am Sonntag: 19.00 Uhr
Taizé-Abendgebet mit Pfrn. Elke
Rüegger-Haller in Herblingen

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle: «Sollt’ ich
meinem Gott nicht singen?» –
zum 400. Geburtstag von Paul
Gerhardt und zum Jahresthema
«Rituale beleben», Pfr. A. Heieck

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter. «Alles ist möglich dem, der
glaubt.» (Mk 9,14-29), Pfr.
Matthias Eichrodt

19.00 Steig: Abendgottesdienst. Pfr.
Markus Sieber mit Abendliedern
und kurzer Predigt.

20.15 Zwinglikirche: Exerzitiengruppe.
Pfrn. Elke Rüegger-Haller und
Regula Küpfer

Montag, 26. März
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Annakapelle
beim Münster, Hansjörg Frick,
Spitalseelsorger, Schaffhausen

17.00 St. Johann: Arche. Unterrichts-
zimmer Pfarrhaus Frohbergstr. 11

Dienstag, 27. März
07.15 St. Johann: Meditation
09.30 St. Johann: Fiire mit de Chliine

(ökumenisch) im Pfarreisaal St.
Konrad. Pfrn. B. Heieck-Vögelin,
Diakon Chr. Cohen, Fränzi Ober-
holzer

19.30 St. Johann: «Rituale beleben».
«Wenn wir Ostern feiern»,  Pfr.
Heinz Brauchart, Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür,
Pfrundhausgasse 3

Mittwoch, 28. März
14.30 St. Johann: Frühlingstreffen für

Senioren. «Volkstümliche Symbo-
le und ihr Geheimnis», Pfr. Heinz
Brauchart lädt ein zu einer kleinen
Entdeckungsreise in die Welt der
Bündner Volkskunst, im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür,
Pfrundhausgasse 3

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende im
Steigsaal,  bis 16.30 Uhr. Oster-
basteln einfach gemacht.

19.30 St. Johann: Kontemplation .
20.00 Steig: Konzert mit den Schwarz-

meer-Don-Kosaken. Geistliche
Lieder aus Russland und Lieder
von Paul Gerhardt. Eintritt frei,
Kollekte.

Donnerstag, 29. März
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine im

Steigsaal.

Samstag, 31. März
09.30 Zwinglikirche: Kolibri im Unter-

richtszimmer, Hochstrasse
10.00 Zwinglikirche: Räumungsverkauf

und Kaffeestube. Wir verkaufen
wegen der Kirchenrenovation,
was wir nicht mehr brauchen (z. B.
Lautsprecheranlage, Bastelma-
terial, diverse Möbel, Kirchen-
bänke, Spielsachen usw.) – aus-
serdem selbstgebackene  Brote
und Zöpfe, Konfi ...  Kaffeestube.
Erlös zugunsten der Schule «Les
Gazelles» im Kongo.

17.00 St. Johann: Familiengottesdienst
mit Abendmahl. «Begegnung».
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin zu-
sammen mit den Drittklasskindern
und den Katechetinnen, an-
schliessend Apéro

gottesdienst mit der Münster-
gemeinde im St. Johann zum Be-
ginn der Karwoche mit der
Markus-Passion BWV 247 von
J. S. Bach: «Erscheine mir zum
Schilde»; Nicola Brügger (Sop-
ran), Simone Hofstetter (Alt), Reto
Hofstetter (Tenor), Walter
Rüegsegger (Bass), Instrumental-
solistinnen und -solisten, Steiner
Kammerensemble, Kantorei der
Steiner Stadtkirche, David Stamm
(Orgel), Roland Müller (Leitung),
Pfr. A. Heieck

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 25. März
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.

UG). Predigt: Pfr. Walter Weber.
Mitwirkung Kirchenchor Beringen.
Anschliessend Apéro.

Wochenveranstaltung
27. März, 19 – 20.15 Uhr, Meditation mit
Katharina Ruth Lieb im «Raum der Stille»
beim alten Eingang

Kantonsspital Geriatrie
Samstag, 24. März
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin

Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 25. März
19.00 Taizé-Andacht mit Pfarrerin Elke

Rüegger-Haller
Duett am Sonntag: Morgengottesdienst
in der Zwinglikirche

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag. 25. März
09.30 Gottesdienst. M. Schweizer, Pfr.,

P. Geugis, Orgel – Kollekte: Dia-
konenhaus Greifensee

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 27. März
07.45 Besinnung am Morgen

9.30 Fiire mit de Chline, Chr. Cohen,
B. Heieck, im St. Konrad

Donnerstag, 29. März
19.00 Gottesdienst mit Abendmahl. M.

Schweizer, Pfr., C. Gfeller und die
3.-Klässler, Apéro. HofAcker-
Zentrum. Vertretung, Flügel.

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmeezentrum Tannerberg
Sonntag, 25. März
09.30 Gottesdienst – Altarversammlung

17.00 Jahreskonzert Steigkirche

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 25. März
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer Martin

Bühler

Vorschau
Sonntag, 1. April
09.30 Steig: Konfirmationsgottesdienst.
19.15 St. Johann / Münster: Abend-
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Die von Regierungsrat und Stadtrat eingesetzte AG Centro legt für die Altstadt einen Massnahmenplan vor

Die Stadt hat eine rote Zone
Die teilweise unerträgliche

nächtliche Situation in der Alt-

stadt haben Regierungsrat und

Stadtrat dazu gebracht, eine Ar-

beitsgruppe einzusetzen, die

nun ein Massnahmenpaket ge-

schnürt hat.

zeiverantwortliche, und Stadtprä-
sident Marcel Wenger, auch er im
Stadtrat für polizeiliche Fragen
zuständig, haben die Arbeitsgrup-
pe Centro eingesetzt, die von Ravi
Landolt geleitet wird. Das von der
AG Centro geschnürte Massnah-
menpaket hat in der Stadt eine so
genannte rote Zone erfasst. Das
betrifft einerseits die Repfergasse,
die Stadthausgasse, die Safrangas-
se und den Platz und andererseits
das Kammgarn-/TapTab-Areal.

31 VERLÄNGERUNGEN

Seit der praktischen Aufhebung
der Polizeistunde haben 31 Be-
triebe eine Verlängerungsbewilli-
gung erhalten; zehn Betriebe bis
maximal 3 Uhr, 21 Betriebe bis 5
Uhr. Seit Anfang des Jahres wur-
den die Polizeipatrouillen perso-
nell verstärkt. Das funktioniere
durch die Verschiebung von Ein-
satzkräften, erklärte dazu Ravi
Landolt. «Die Patrouillen, die
auch repressiv tätig sein können,
werden nun vermehrt in der roten
Zone eingesetzt», sagte der Chef
der Sicherheitspolizei. Vom 1.
April an kann es ein, dass gewisse
Patrouillen in gelben Leuchtwes-
ten gekleidet daher kommen, das
kann präventiv wirken.

Die Clubs in der roten Zone
werden verpflichtet, Türsteher

einzustellen. Sie müssen die allge-
meine Pflicht der Wirte, für Ruhe
und Ordnung zu sorgen, umset-
zen. Sie dürfen keine Jugendli-
chen unter der angegebenen Al-
tersgrenze einlassen, sie müssen
ein Alkoholausschankverbot für
Betrunkene und Jugendliche
durchsetzen, sie sollten den Lärm-
pegel rund um den Club steuern
und dafür sorgen, dass niemand
die Beiz mit einem Glas oder einer
Flasche verlässt, die dann auf den
Strassen zerdeppert werden.

Um das so genannte Cruising,
das sinnlose Herumkurven mit
den Autos in der Altstadt, zu unter-
binden, wird das Nachtfahrverbot
erweitert. Es betrifft zwischen 22
und 6 Uhr die  Repfergasse ab der
Schwesterngasse, die Pfrundhaus-
gasse, den Kirchhofplatz und die
Pfarrhofgasse.

Hinausfahren kann man immer,
und Anwohnerschaft, Taxis und
Hotelgäste dürfen auch jederzeit
in die Altstadt hineinfahren. In
diesem Sommer bleibt die Polizei-
stunde so, wie sie ist. Im Herbst
werden die eingeleiteten Mass-
nahmen überprüft. «Sollten sie
nichts gebracht haben, wird die
Polizeistunde wieder einge-
schränkt. Das ist zwar ultima ratio,
aber wir denken an sie», sagte Re-
gierungsrat Heinz Albicker ernst
und bestimmt.

BEA HAUSER

«Randalierer werden von uns
nicht mehr ermahnt, sondern ge-
büsst», erklärte Ravi Landolt,
Chef Sicherheit der Schaffhauser
Polizei, an der Medienorientie-
rung. Das schlug sich auch bei den
Verzeigungen nieder. Die Polizei
erstellte 2004 noch 44 Rapporte
wegen, nennen wir es einmal zu-
sammengefasst, Nachtruhestö-
rung; im letzten Jahr waren es
schon 162, was einer Zunahme
von 86 Prozent entspricht. Die Po-
lizei hat auch Lärmklagen erfasst
und so weit als möglich die Lärm-
quelle erfasst, ob sie aus den Clubs
stammt oder von Passanten auf
den Gassen. Von total 75 Meldun-
gen aus der Altstadt stammen 43
aus dem Bereich Repfergasse,
Platz und Stadthausgasse. Die Si-
tuation ist auch auf offizieller Sei-
te erkannt worden.

Der kantonale Finanzdirektor
Heinz Albicker, der oberste Poli-

Wenn
Ausgangswillige die
Nacht zum Tag
machen, müssen
Anwohner darunter
leiden. (Foto: Peter
Leutert)

Alsh gibt
kontra
Schaffhausen. Um die
Situation in der Alt-
stadt zu verbessern,
hat auch die Alterna-
tive Liste Schaffhausen
(Alsh) eine Arbeits-
gruppe (AG Kontra)
gebildet und ein Mass-
nahmenpapier erarbei-
tet. Dieses präsentier-
ten gestern Mittwoch
Christoph Lenz und
Christian Erne den
Medien. Zu den unmit-
telbar geforderten
Massnahmen gehört
dabei die Bereitstel-
lung von mehr Abfall-
behältern in der Stadt-
hausgasse und mehr
öffentlichen Toiletten
in der Altstadt. Die Al-
ternativen wehren sich
gegen eine Rückverle-
gung der Polizeistun-
de, weil diese das Pro-
blem des Lärms auf
der Gasse nicht löse.
Zudem sollen Übungs-
räume geschaffen, Ab-
bruchhäuser als Spray-
flächen freigegeben
und ein Verkaufsverbot
für Glasflaschen in
Tankstellenshops erlas-
sen werden. Weiter
wehren sich die Alter-
nativen gegen eine Vi-
deoüberwachung im
öffentlichen Raum,
weil der gewünschte
Nutzen nicht erwiesen
sei. Um die Jugendli-
chen direkter abzuho-
len, sei im Bereich Ju-
gendarbeit und Prä-
vention mehr zu unter-
nehmen. Die Schlies-
sung des Jugendhauses
in diesem Zusammen-
hang wird als «Af-
front» (Lenz) empfun-
den. Im Übrigen sei
man aber seitens der
Alternativen
weiterhin «jederzeit
offen» für eine Zu-
sammenarbeit mit der
Stadt, betonte Chris-
toph Lenz. (hb.)
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Spiel mit Identitäten: Yasmina Rezas «Ein spanisches Stück» im Stadttheater

«Ich als Schauspielerin – gibt es das denn?»
Ein Stück, das eigentlich Stück
im Stück ist, scharfe Dialoge,
blitzschnelle Wechsel zwischen
Tragik und Komik und ein über-
zeugendes Ensemble: Manfred
Zapatkas Inszenierung von
Yasmina Rezas «Ein spanisches
Stück» überzeugte durchwegs.

MICHAEL HELBLING

«Schauspieler sind Feiglinge»,
ruft einer ins Publikum, nach-
dem er an den Bühnenrand ge-
treten ist. Im nächsten Augen-
blick schlüpft er zurück in eine
seiner Rollen und lamentiert
über sein Los als Hausverwalter
und dass er überhaupt ja als
Hausverwalter eigentlich Tsche-
chows Onkel Vanja von heute
sei. Der das tut, ist der Schau-
spieler, der den Schauspieler
spielt, der den Fernan spielt. Mit
diesem ebenso unmittelbaren
wie mehrschichtigen und bis-
weilen auch verwirrenden An-
fang ist schon einiges über Yas-
mina Rezas Schauspiel «Ein spa-
nisches Stück» gesagt, das am
Montag und Dienstag im Stadt-
theater gezeigt wurde. «Ein spa-
nisches Stück» ist ein Stück in
einem Stück in einem Stück –
oder das Stück, das in einem
Stück über ein Stück gespielt
wird. Das eigentliche «spanische
Stück», das innerste Element in
diesem wie eine Matrjoschka-
Puppe aufgebauten Theater, ist
nämlich für sich genommen sehr
simpel: Es erzählt von Pilar
(Heidemarie Wenzel), die in den
Witwer Fernan (Peter Schmidt-
Pavloff) verliebt ist und ihn an
einem Familientreffen ihren bei-
den erwachsenen Töchtern Nu-
ria (Jennifer Caron) und Aurelia
(Susann Ugé) – beide Schauspie-
lerinnen – vorstellen möchte. So
weit soll es auch kommen – und
doch kommt es am Ende anders
und weiter als die Betroffenen
denken. Sie erfahren im Verlauf
des Stücks einiges über sich
selbst, ihre Rolle im Stück und

ihre Rollen im Leben, das am
Ende womöglich nichts anderes
ist als grosses Theater.

KEINER TUT DEM ANDERN GUT

Es kommt also zum Familien-
treffen am grossen Tisch mit dem
angegrauten und leicht schrulli-
gen Liebespaar, flankiert von
Nuria, der erfolgreichen Film-
schauspielerin, und Aurelia, der
erfolglosen Laienbühnendar-
stellerin mit Heimchenkomplex,
die mit dem zynischen Mathe-
matiker Mariano (Carsten
Klemm) verheiratet ist. Irgend-
wie ahnt man, dass das nicht gut
kommen kann, denn in dieser
Familie tut keiner dem andern
wirklich gut: Mariano und Aure-
lia, die einander in ihrem jewei-
ligen Weiterkommen bremsen,
weil sie einander schlicht nicht
verstehen. Die beiden Töchter
ihrer Mutter, weil sie sich deren
Verliebtheit schämen. Die Mut-
ter ihren Töchtern, weil bei der
einen (Aurelia) das eigentliche
Talent nicht sehen will und hin-
ter der anderen (Nuria) vor al-
lem die Aussicht auf einen Hol-

lywoodstar als künftigen
Schwiegersohn sieht. Und dann
ist da noch Mariano, der sich
keine Mühe mehr gibt, seine zu-
nehmende Frustriertheit, die er
in Alkohol zu ertränken ver-
sucht, zu verbergen. Zwischen
all diesen im Grunde genommen
tragischen Gestalten ist Fernan,
und er muss sich fühlen wie zwi-
schen zwei Mühlsteinen, die ihn
langsam zermahlen – nicht, weil
das Nuria, Aurelia, Pilar oder
der zunehmend betrunkene Ma-
riano so wollen, sondern weil es
ganz einfach so ist: Fernan ist
nicht Teil dieses familiären Ge-
füges, das in seinem Zusammen-
halt einzig durch ständige und
fundamentale Missverständnis-
se gestärkt wird. Er ist wie ein
Fremdkörper, der in krankes
Gewebe eindringt, in dem aber
noch immer Antikörper aktiv
sind und ihn bekämpfen.

VERWISCHTE GRENZEN

Doch dieses «spanische Stück»
ist lediglich der Kern des ganzen
Schauspiels. Es ist das Stück, in
dem Schauspieler ihrerseits

Schauspieler eines Schauspiels
spielen – und in dem sie immer
wieder aus ihren Rollen schlüp-
fen und «nur» noch Schauspie-
ler spielen. Ein Spiel um Identi-
täten also, das letztlich auch die
Grenzen zwischen Fiktion und
Wirklichkeit verwischt, weil
man immer eine Rolle zu spie-
len hat. Oder um es mit den Wor-
ten Nurias zu sagen, als ihre
Schauspielerin von der Rolle
der Nuria in die der Schauspie-
lerin der Nuria wechselt: «Ich
als Schauspielerin – gibt es das
denn?»

Inszeniert hat Yasmina Rezas
Erfolgsstück aus dem Jahr 2004
Manfred Zapatka, der auch
schon in diversen TV-Produktio-
nen Regie führte. Vor einem ins-
zeniert-unfertigen und deshalb
perfekt mit dem Stück korres-
pondierenden Bühnenbild bril-
lierte das sehr gut aufeinander
eingespielte Ensemble des Eu-
rostudios Landgraf, das mit
scharfen Dialogen und einer
dichten Inszenierung zwischen
Tragik und Komik die volle Auf-
merksamkeit des Publikums bis
zur letzten Minute forderte.

Grosses
Theater am
Familien-
tisch: Nuria,
Mariano,
Aurelia,
Fernan und
Pilar (v. l. ).
(Foto: Peter
Leutert)
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Stadtratsprogramm mit Akzenten für die zweite Amtshälfte

Stadtbüro: Neu im uralten Geviert
Die wichtigen Themen der

Stadtregierung bis 2008:

Halbstundentakt von und

nach Zürich in Spitzenzeiten.

Realisierung des Stadtbüros

und Sanierung des histori-

schen Gevierts rund ums

Stadthaus. Altersprojekte und

soziale Sicherheit als Dauer-

auftrag. Und schliesslich die

Drittelsregelung: Sie wird

Steuerentlastung bringen.

die Zahl der Arbeitslosen sinkt.
An jeder Ecke der Stadt präsen-
tieren sich Baustellen, es chlöpft
und tätscht, es entstehen Büros,
Wohnungen, Arbeitsräume. Auf
der Stadtverwaltung krempelt
man die Ärmel hoch und be-
müht sich, die internen Arbeits-
abläufe zu verbessern; dabei
taucht eine weitere unsägliche
Abkürzung auf: Das Projekt
«Opti» hat eine dauernde Ent-
lastung der Laufenden Rech-
nung um jährlich vier Millionen
Franken zum Ziel.  Und weil es
der Stadt im Ganzen finanziell
ordentlich geht, verfolgt der
Stadtrat weiter die Drittelsrege-
lung mit Schuldenabbau, nach-
haltigen Investitionen und
massvollem Abbau der Steuer-
belastung. All dies soll sich posi-
tiv auswirken auf die Lebens-,
Wohn-, Konsum- und Investiti-
onslust der Schaffhauserinnen
und Schaffhauser. Apropos Woh-
nen und Arbeiten: Die grossen
Bauprojekte entstehen bei der
IWC, im Güterhof, auf den Are-
alen Kiefer/Landhaus, Bleiche,

Fischerhäuserberg – und in der
Stahlgiesserei ist im Ernst von
einem neu entstehenden Stadt-
teil die Rede.

DES STADTRATS LIEBLINGSSPIEL

Wenn all dies richtig zum Blü-
hen kommen soll, muss die
Stadt Schaffhausen mit ihren
zahllosen Pendlerinnen und
Pendlern besser an Zürich ange-
bunden sein. Dieser uralten For-
derung verschafft der Stadtrat,
verärgert über den erneuten
Stillstand, mit einem dezidier-
ten Brief an den Bundesrat
Nachachtung. Das Schreiben ist
am Dienstag losgeschickt wor-
den und verlangt einen Halb-
stundentakt ab Fahrplanwechsel
07/08 in den Spitzenzeiten:
Morgens von Schaffhausen nach
Zürich, abends in umgekehrter
Richtung. Und weil der Stadtrat
zu seinem Glück einen Bahn-
profi in seinen Reihen hat, muss
er sich nichts vormachen lassen:
Baureferent Peter Käppler ver-
sicherte, als Übergangslösung

sei die Sache machbar mit der
jetzigen Schieneninfrastruktur.
Schon lange redet man davon,
jetzt soll es kommen: das Stadt-
büro im Stadthausgeviert, offen,
niederschwellig und zentral für
Bürgerinnen und Bürger mit An-
liegen. Noch hat der Stadtrat
erst eine Planskizze präsentiert,
klar ist aber, dass bis Ende die-
ses Jahres die Vorlage ans Parla-
ment parat sein soll. Klar ist
auch, dass das Stadtbüro,
möglicherweise in einem Neu-
bau, in den Hof zwischen Stadt-
haus und Eckstein, zu liegen
kommen soll. Insgesamt will
man die städtische Verwaltung
im historischen Geviert auf dem
Grund des ehemaligen Barfüs-
serklosters einrichten, selbstver-
ständlich müssten Gebäude in
jenem Hof saniert werden. Die-
se Zusammenfassung würde
dem Stadtrat sein liebstes Spiel
ermöglichen: das «Freispielen»
(Peter Käppler) städtischer Lie-
genschaften wie Ritter, Käfig,
Grosses Haus für neue, sprich
private Nutzungen.

Sozial- und Kulturreferent
Thomas Feurer wie auch Heim-
und Schulreferent Urs Hunziker
sind verantwortlich für jene Art
von Arbeit, die man erst so rich-
tig sehen würde, wenn sie nicht
gemacht wäre: In der städti-
schen Alterspolitik wird mit den
neu zu schaffenden, quartierbe-
zogenen Dienstleistungszentren
so gut wie kein Stein auf dem
andern bleiben. Das Altersheim
wird sich öffnen und Dienstleis-
tungen nach aussen anbieten,
die Spitex wird wieder als Nach-
barin ins Quartier ziehen.

 Und Thomas Feurer wird sich
als Kulturreferent für ein leben-
diges Leben in der Altstadt und
das Gedeihen der öffentlichen
Kulturhäuser Stadttheater und
Museum einsetzen, das nur ge-
lingt, wenn die Altstadt nicht
weiter zum Billigketten- und
Saufghetto verödet und die
Schere zwischen Reich und Arm
nicht noch weiter aufgeht.

Zwischen Stadthaus und Eckstein: Hier wird das neue Stadtbüro
entstehen und seine Dienste als zentrale und niederschwellige An-
laufstelle für alle anbieten.                                  (Foto: Peter Leutert)

PRAXEDIS KASPAR

Frisch gestärkt von der gewon-
nenen Abstimmung und voller
Tatendrang ist der Stadtrat aus
Marbach zurückgekehrt, wo er
in regelmässigen Abständen sei-
ne Arbeitstagung in Klausur ab-
hält. Diesmal war es ein Marsch-
halt in der Mitte. Noch bis 2008
hat das Gremium in seiner jetzi-
gen Zusammensetzung Zeit, sei-
ne Ziele zu erreichen. Es sieht,
diese frohe Kunde wurde den
Medien am Dienstag über-
bracht, in allen Teilen nicht übel
aus. Man scheint sich im Gremi-
um zu vertragen, und man wird
in den zwei verbleibenden Jah-
ren noch manch gemeinsamen
Lupf zum Wohl der Stadt tun,
getreu den vier Schwerpunkten,
die für die ganze Amtsperiode
gelten: starke und leistungsfähi-
ge Stadt, ausgewogenes Bevöl-
kerungswachstum, qualitatives
Wirtschaftswachstum und zu-
kunftsfähige Infrastruktur. Was
sich anhört wie hübsche Schlag-
wörter, muss die Regierung mit
Inhalt füllen, aus dem Inhalt
müssen Taten werden.

ABER BITTE SUBITO!

Offenbar beginnt man zu spü-
ren, dass wieder Arbeit nach
Schaffhausen kommt: Unter-
nehmen werden erfolgreich an-
gesiedelt, die Wirtschaftslage
bessert sich auch hier zu Lande,
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VON PETER LEUTERT

Die Kirchenruine am Fusse des Malojapasses ist einzig-
artige Zeugin der Gotik im Bergell. Könnten die gottes-
fürchtigen Erbauer der Kirche sehen, was der Zahn der
Zeit übrig liess, wären sie wohl nicht allzu unglücklich:
eine Krone.
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Morgen ist Première von «Geischterstund i  Stei am Rhii»

Wenn Begeisterung ansteckend ist
Am schmucken Stein am

Rhein kommt fast niemand

vorbei, kein Tourist, aber auch

keine Einheimische. Während

die «Fremden» das herausge-

putzte Städtchen anpeilen, ist

die Burg oben auf dem Hügel

von jeher ein beliebtes Ziel für

Schulreisen aus Schaffhausen

und Umgebung. Dieses Jahr

nun wird die ehemalige Han-

delsmetropole 1’000 Jahre alt

und feiert sich mit einem gros-

sen Fest, mit Sonderbriefmar-

ken und dem eigens für dieses

Jubiläum geschriebenen Thea-

terstück.

BARBARA ACKERMANN

Das Stück, das in erster Linie
Kinder verzaubern soll, erinnert
wohl noch immer ein bisschen
an den Kinderbuchklassiker
«Das kleine Gespenst» von Ott-
fried Preussler. Doch hoffentlich
nurmehr von ferne, sonst müss-
te Irene Furger, die treibende
Kraft hinter «Geischterstund i
Stei am Rhii», mit ernsthaften
Schwierigkeiten rechnen. Dass
es diese Theateraufführung
überhaupt gibt, ist nämlich vor
allem der Begeisterung dieser
Frau zu verdanken. Sie hat die
Story geschrieben, sie verhan-
delte mit den Kulissenmalern,
sie bearbeitete die Schauspieler
vom Theater 88 und engagierte
den Profimusiker Urs Pfister. Sie
suchte und sucht auch nach
Sponsoren und führt nicht
zuletzt gleich selber Regie.
Doch warum das alles?

HARTNÄCKIGKEIT UND NAIVITÄT

«Ich bin», erklärt die ausgebil-
dete Kindergärtnerin, «seit
zwölf Jahren Mitglied der Klei-
nen Bühne. Mein Traum war es
schon immer, einmal selber Re-
gie zu führen.» Als vor zwei Jah-

ren anlässlich der Vorbereitun-
gen für die 1000-Jahrfeier auch
ein Schultheater in Planung war,
sah sie ihre Chance gekommen
und meldete sich.

Aus dem Schultheater ist dann
allerdings nichts geworden,
doch dank der Hartnäckigkeit
von Irene Furger konnte die
Theateridee weiterverfolgt wer-
den. Sie ging die Sache mit viel
Elan und wohl auch einer gros-
ser Portion Naivität an. Doch ihr
Einsatz hat sich gelohnt, morgen
ist Première.

Auf der Bühne in der Mehr-
zweckhalle wird sich, so viel sei
verraten, das Städtchen sozusa-
gen spiegeln, mit bemalten Fas-
saden, Erkern und Blumen-
schmuck auf dem Fenstersims.
Und in der Theater-Burg gibt es
alles, was richtige Gespenster
benötigen, eine Truhe als Schlaf-
stätte, den Geheimgang, das
Bild, durch das sie entschwin-
den und so weiter. Die Illusions-

maler haben eine tolle Arbeit
geleistet. «Ein Kindertheater
muss eine schöne Kulisse haben,
das funktioniert nicht auf einer
nackten Bühne», meint Irene
Furger. «Zudem lassen sich die
Bühnenelemente später auch
beim Fest wieder verwenden,
als Dekoration einer Bar oder
so.»

EIN GESPENST IST ZU WENIG

Im Stück treten Erwachsene und
Jugendliche mit- und nebenein-
ander auf, und zwei Halbprofis
vom bekannten Laientheater
aus Ramsen liessen sich zum
Mitspielen und Mitdenken über-
reden. Die Geschichte ist ein-
fach gestrickt, und die Gags sind
zwar nicht neu, aber lustig.
«Eigentlich wollte ich Ottfried
Preusslers Buch nur etwas um-
schreiben, zum Beispiel war mir
ein einziges Gespenst einfach zu
wenig. Zwei, so dachte ich, wür-

den die Sache lebendiger ma-
chen», erzählt Irene Furger.
«Der Verlag war aber gar nicht
begeistert und wollte mir kein
Aufführungsrecht für die abge-
änderte Version geben. Darum
habe ich schliesslich ‚Geischter-
stund i Stei am Rhii’ daraus ge-
macht.» Die Regisseurin ist mit
Leib und Seele bei der Sache.
Mit ungebrochener Begeiste-
rung feilt sie noch in den letzten
Proben an einzelnen Szenen.
Die Schauspielerinnen und
Schauspieler dürfen zwar mitre-
den und Verschiedenes auspro-
bieren, aber am Schluss weiss
sie genau, was sie will. Dass
«Geischterstund» ihr Debut ist,
macht Irene Furger kein Bauch-
weh. Sie freut sich auf die Auf-
führungen und auf die glitzern-
de Überraschung, die sie,
sozusagen als Dank für die Stei-
nerinnen und Steiner, bereit
hält. Es lohnt sich also, genau
aufzupassen.

1000 Jahre Stein am Rhein: Morgen Abend findet um 20 Uhr die Premiere von «Geischterstund i Stei
am Rhii» in der Mehrzweckhalle statt. (Foto: Peter Leutert)
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Ab 2008 sollen Unternehmen deutlich weniger Steuern bezahlen

Firmen halten und Arbeitsplätze sichern
Die Schaffhauser Regierung

macht Ernst mit ihrer Ankündi-

gung. Sie möchte schon im

nächsten Jahr die Unterneh-

menssteuern massiv senken.

von Gewinn- und Kapitalsteuer:
Wenn die von einem Unterneh-
men zu bezahlende Gewinnsteuer
die Kapitalsteuer übersteigt, ent-
fällt künftig die Kapitalsteuer au-
tomatisch. Ist hingegen die Kapi-
talsteuer höher als die Gewinn-
steuer, wird die Gewinnsteuer von
der Kapitalsteuer abgezogen.

NEU AUF PLATZ 10

Mit dieser Revision, so Finanzdi-
rektor Heinz Albicker gestern vor
den Medien, rückt der Kanton
Schaffhausen in die vordere Liga
der steuergünstigsten Standorte in
der Schweiz vor und landet damit
auf Platz zehn zwischen Stans und
Chur. Dieser Attraktivitätsgewinn
ist nicht ganz gratis: Er verursacht
bei Kanton und Gemeinden einen
Einnahmenausfall von jährlich
rund 32 Millionen Franken. Die
Mindereinnahme  soll aber nicht

auf Kosten der natürlichen Perso-
nen aufgefangen werden. Die
Kompensation geschieht durch
den Wegfall von Steuervergünsti-
gungen von neu angesiedelten Fir-
men, deren Privilegierung in den
nächsten Jahren auslaufen wird.

Ausserdem hoffen die Finanz-
strategen in Regierung und kanto-
naler Steuerverwaltung, dass die
neuen, attraktiven Steuertarife die
in Schaffhausen angesiedelten in-
ternationalen Firmen zu so ge-
nannten Gewinnverlagerungen
animieren werden. Im Klartext
heisst das: Internationale Firmen
weisen ihre Gewinne künftig am
steuergünstigen Standort Schaff-
hausen aus. Während sie selbst
weniger Steuern bezahlen müs-
sen, bringt die Gewinnverlagerung
dem Kanton Schaffhausen zusätz-
liche Einnahmen, die bisher nicht
bei uns, sondern an einem ande-
ren Standort angefallen sind.

BERNHARD OTT

Die Ausgangslage ist bekannt und
schon oft wortreich beschrieben
worden: Gegenwärtig befindet
sich der Kanton Schaffhausen
punkto Besteuerung der Unter-
nehmen im schweizerischen Ver-
gleich auf Platz 20 und damit ein-
deutig auf den hinteren Rängen.
Da schmerzt besonders der Ver-
gleich mit den Nachbarkantonen
Thurgau und Zürich: Während im
Kanton Thurgau die Steuerbelas-
tung von Unternehmen bei 18
Prozent und im Kanton Zürich
bei 21 Prozent liegt, müssen die
im Kanton Schaffhausen angesie-
delten Firmen mit einer Steuer-
belastung von 24 Prozent rech-
nen.

Die Folgen lassen sich absehen:
Der Kanton Schaffhausen ver-
liert an Attraktivität, es drohen
Abwanderungen. Die erfolgrei-
che Ansiedelungspolitik der letz-
ten acht Jahre, die seit 1998 zu
einem Zuzug von 200 Firmen mit
1500 neuen Arbeitsplätzen führ-
te, ist gefährdet. Das mindestens
glaubt die Schaffhauser Regie-
rung. Sie will jetzt handeln, um
gefährdete Arbeitsplätze zu si-
chern und neue zu gewinnen.

Der gestern den Medien vorge-
stellte Vorschlag für eine Senkung
der Unternehmenssteuern muss
aber erst noch vom Kantonsrat
und eventuell auch vom Stimm-
volk abgesegnet werden. Er ent-
hält folgende Kernpunkte:

• Die bisher abgestufte Ge-
winnsteuer von bis zu zehn Pro-
zent des ausgewiesenen Gewinns
soll einheitlich nur noch sechs
Prozent betragen.

• Der heutige Tarif für die Be-
steuerung des Grundkapitals ei-
ner Firma wird von 1,5 Promille
auf neu 0,5 Promille reduziert.

• Eine weitere Entlastung
bringt die Gegenverrechnung

mit dem Kammerorchester Basel
unter der Leitung von

Stardirigent Christopher Hogwood
zum Thema

«Frühlingserwachen»
Sonntag, 25. März 2007, 19 Uhr

Stadtkirche Stein am Rhein

Als kühne Truppe von jungen Musikern

bezeichnet Christopher Hogwood das Kammerorchester Basel,

das Kompositionen aller Stilepochen

mit erfrischend virtuosem Spiel und einer Palette

bunter Klangfarben neu entstehen lässt. Am Frühjahrskonzert

spielt das Orchester Werke von Felix Mendelssohn-Bartoldy,

Frédéric Chopin und Robert Schuhmann.

Vorverkauf: Tourist-Service Stein am Rhein

Eintritt 30 Franken

Frühjahrskonzert

ANZEIGE

Selten einig
Grosser Stadtrat. In sel-
tener Einigkeit, näm-
lich ohne Gegenstim-
me, hat das Stadtpar-
lament am Dienstag
dem Stadtrat aufge-
tragen, ein Konzept
zur Aufwertung der
Parlamentsarbeit vor-
zulegen. Die entspre-
chende Motion von
Peter Neukomm (SP)
geht von der bevorste-
henden Verkleinerung
des Grossen Stadtra-
tes um einen Drittel
aus und möchte die
Arbeitsbedingungen
der dannzumal mitar-
beitenden Parlamen-
tarierinnen und Parla-
mentarier verbessern.
Zur Debatte stehen
Arbeitsinstrumente,
Kommunikation, Sup-
port, Abläufe, Sit-
zungskadenz, Grösse
von Kommissionen
und Fraktionen, Ver-
hältnis Rat – Exekuti-
ve, Kompetenzen etc.

FUSSBALL

Zu reden gab erwar-
tungsgemäss ein Pos-
tulat von Martin Eg-
ger (FDP), das mit 33
gegen sieben Stimmen
zur Bearbeitung über-
wiesen wurde. Martin
Egger und die bürger-
lichen Mitunterzeich-
nenden erwarten,
dass die Stadt ein
Konzept ausarbeitet,
wie die Euro 08 zur
Chance für die Stadt
werden kann. Nach-
dem der Stadtrat
bereits zuvor deutlich
gemacht hatte, dass er
an einer Zusammen-
arbeit mit der UBS in
dieser Hinsicht nicht
interessiert ist, denkt
man nun über einen
geeigneten öffentli-
chen Ort für eine
Grossleinwand zur
Übertragung der Spie-
le nach. (P. K.)
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Nachgerückt
Kantonsrat. Der Regie-
rungsrat hat den Nach-
folger des zurücktre-
tenden Landwirts
Christian Schwyn
(SVP, Neuhausen), den
Transportunternehmer
Patrik Waibel, als ge-
wählt erklärt, und er
nehme seine Wahl an,
sagte Kantonsratspräsi-
dent Matthias Freivo-
gel am letzten Montag.

NEUER GPK-PRÄSIDENT

Freivogel teilte
ebenfalls mit, dass Al-
fred Sieber (SVP, Rüd-
lingen) für den Rest
der Amtsdauer bis
Ende 2008 Christian
Heydecker (FDP,
Schaffhausen) als Prä-
sident der Geschäfts-
prüfungskommission
(GPK) ablöst. (ha.)

PERSÖNLICH

Ludwig Balazs
Ludwig Balazs konnte
Mitte März sein 40-
Jahre-Jubiläum im
Dienste der Stadt
Schaffhausen feiern. Er
arbeitet in der Stadt-
gärtnerei, wo er unter
anderem für den Grab-
unterhalt zuständig ist.
In seiner Freizeit ver-
folgt er alle Spiele des
FCS. Die Stadtgärtne-
rei gratuliert Ludwig
Balazs zu seinem Jubi-
läum und wünscht ihm
alles Gute.

                   (Pd.)

Ines Weber
Unsere Abonnentin
Ines Weber, Ahorn-
strasse 6 in Schaffhau-
sen, konnte gestern ih-
ren 90. Geburtstag fei-
ern. Redaktion und
Verlag der «schaffhau-
ser az» gratulieren
herzlich und wünschen
alles Gute.

GVS: Erfolgreiches Jahr
Schaffhausen. Die GVS-Gruppe
hat mit einem Gewinnzuwachs
von zehn Prozent ein erfolgrei-
ches Jahr hinter sich. «Mit grosser
Freude» begrüsste GVS-Präsident
Kurt Müller am Dienstag die Me-
dienleute zum ersten Mal im neu-
en GVS-Markt. Im Geschäftsbe-
reich Wein der Gruppe – GVS
Schachenmann AG – habe die
Weinkellerei auf der Basis der be-
kannten Spitzenqualitäten und
mit gezielten Massnahmen im Ver-
kauf die positive Entwicklung
fortsetzen können, erklärte Her-
mann Sieber, Geschäftsführer der
GVS-Gruppe. Die Rentabilität sei
zufriedenstellend.

Im Jahr 2006 wurden auf rund
470 Hektaren 61 Trauensorten ge-
erntet. Der Wein Octavia wurde
zudem auch im zweiten Jahr sei-
nes Bestehens mit der  Auszeich-

nung «Botschafter des Schweizer
Weins» ausgezeichnet. Rund zehn
Prozent des Gesamtumsatzes
trägt die GVS Agrar AG bei, der
Geschäftsbereich Land- und Kom-
munalmaschinen. «Jeder fünfte in
der  Schweiz verkaufte Traktor
kommt von uns» sagte Hermann
Sieber stolz. Er erzählte, dass die
Investitionen in den neuen GVS-
Markt rund acht Millionen Fran-
ken betragen hätten.

Ferdi Hodel, Geschäftsführer
von GVS Agro (Brenn- und Treib-
stoffe, Landwirtschaft und Mühle
sowie GVS-Markt), beteuerte,
dass der GVS trotz privater Kund-
schaft der Verband für die Bauern-
familien sei. Mit dem Ende August
2006 eröffnete GVS-Markt sei
man mehr als zufrieden.

Die GVS-Gruppe hat bei einem
Ertrag von 30,9 Millionen Franken

und einem Aufwand von 23,9 Mil-
lionen Franken ein Betriebsergeb-
nis von rund sieben Millionen
Franken vor Zinsen, Abschreibun-
gen und Steuern verbuchen kön-
nen. Das konsolidierte Unterneh-
mensergebnis wird mit 2,1 Millio-
nen Franken angegeben, das wäre
eine Million Franken mehr als im
Vorjahr.

Hermann Sieber wies allerdings
darauf hin, dass der «echte Ge-
winn» lediglich um zehn Prozent
gewachsen sei. Der Gewinnsprung
von plus 105 Prozent sei dadurch
bedingt, dass wegen der Verlust-
vorträge der GVS Agrar AG Wa-
renreserven von einer halben Mil-
lion Franken aufgelöst und Beteili-
gungen in der Höhe von abermals
einer halben Million Franken ab-
geschrieben worden seien.

   (ha.)

Kreisel genehmigt
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat das Bauprojekt für den Kreisel
Ochsenplatz bei der Abzweigung
zum Rheinfall in Neuhausen am
Rheinfall genehmigt. Damit wird
die vor allem für ortsunkundige
Verkehrsteilnehmer ungünstige

Verkehrsführung verbessert. Die
Federführung für das Bauprojekt
liegt bei der Gemeinde Neuhausen
am Rheinfall. Der Kostenanteil des
Kantons beläuft sich auf 30 Pro-
zent der Projektkosten bzw. auf
knapp 130‘000 Franken.   (Pd.)

Küchenumbau
Neuhausen. Die Aufbereitung der
Speisen mittels spezieller Kochgerä-
te macht einen Umbau der Küche im
Schülerhort notwendig, dies wegen
des neuen Verpflegungskonzepts im
Rabenfluh. Der Gemeinderat hat
dafür einen Nachtragskredit von
32'600 Franken gesprochen. (Pd.)

GVS-Präsident
Kurt Müller,
CEO Hermann
Sieber und Ferdi
Hodel,
Geschäftsführer
GVS Agro,
(v.r.n.l.) präsen-
tierten den GVS-
Abschluss 2006.
(Foto: Peter
Leutert)
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Der neue Outlander mit Vierradantrieb

Auf Wunsch ein Siebenplätzer
Der seit 2003 in der Schweiz ein-
geführte und mittlerweile 3900
Mal verkaufte Outlander ist prä-
destiniert, um beim japanischen
Autobauer die Automobilgeschich-
te weiter zu schreiben. Der neue
Outlander ist so gut gelungen, dass
andere Autohersteller ihre Emble-
me auf die dafür bestimmten Flä-
chen pappen.

So steigt Peugeot mit ihm in die
SUV-Klasse ein. Mit dem dann
«4007» genannten Modell stellt
der französische Automobilher-

steller sein erstes modernes Allrad-
fahrzeug vor. «C-Crosser» heisst das
neue SUV (Sport Utility Vehicle) bei
Citroën, das die Franzosen etwa
gleichzeitig wie Peugeot den 4007 zu
ihren Händlern schicken. Auch der
C-Crosser wird auf Basis des neuen
Outlanders produziert. Auffallender
optischer Unterschied beider
Schwestermodelle ist die Frontge-
staltung mit dem markentypischen
Grill; der Rest der Karosserie ist bei
allen Fahrzeugen weitgehend iden-
tisch.

Die Front des neuen
Outlanders weckt Er-
innerungen an erfolg-
reiche Rennsportallra-
der, mit denen Mitsub-
ishi die weltbekannte
Rallye Dakar entschei-
dend prägte. Das De-
sign der neuen Kon-
kurrenz von Toyota
RAV4, Honda CR-V,
Nissan X-Trail, Hy-
undai Santa Fe und Co.
verkörpert ein geräu-
miges, modernes und
selbstbewusstes Auto,
dessen Formgebung
markant ist, dabei aber
zu starke Offroad-An-
klänge vermeidet. Der
Antrieb des Outlander
erfolgt über das «All
Wheel Control»-All-
radsystem, von dem,
wie Mitsubishi betont,
auch die Dakar-Renn-
fahrzeuge des Werks-
teams profitieren. Die
Technik ermöglicht es,
je nach Fahrbahnbe-
dingungen unter-
schiedliche Antriebs-
modi auszuwählen. In
schwerem Gelände
lässt sich die Kraft im
starren Verhältnis von
50:50 zwischen Vor-
der- und Hinterachse
verteilen, sodass ein
maximaler Vortrieb
über die – je nach Mo-

dell – 16- oder 18-Zoll-Räder
gewährleistet ist.
Im Outlander gibt es eine dritte
Sitzreihe, die im Fahrzeugboden
versenkt werden kann. Auch die
zweite Reihe lässt sich flachle-
gen. Unter der Mitsubishi-Hau-
be arbeitet ein 2,0-Liter-Pumpe-
Düse-Vierventiler von Volkswa-
gen, der auch im neuen Jeep
Compass werkelt. Er leistet 140
PS und ein maximales Drehmo-
ment von 310 Nm.

Die Kraft wird bei manueller
Sechsgang-Handschaltung auf
eine oder bei Bedarf auch per
elektronisch gesteuerter Lamel-
lenkupplung auf beide Achsen
übertragen. Die Höchstge-
schwindigkeit liegt bei 187
Stundenkilometern, und für den
Spurt auf 100 Stundenkilome-
tern benötigt der Japaner knapp
elf Sekunden. Marktstart für die
neuen, topausgestatteten Allra-
der Mitsubishi Outlander zu
Preisen von 37’950 bis 47’950
Franken war  Anfang März.

Mitsubishi Outlander
Modell: Fünftüriges SUV
mit drei Antriebsmodi. Mo-
toren/Leistungen: 2.0-Die-
sel mit DPF (Dieselpartikel-
filter), dazu Pumpe-Düse-
Einspritzung, 140 PS bzw.
310 Nm. Getriebe: Sechs-
gang-Schaltgetriebe. Ge-
päckraumvolumen von 771-
1691 l, Tankinhalt 60 Liter.

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Innovativer 4x4 SUV, Länge 4.64 m, flexibles Raumkonzept, 5 oder 5+2
Sitze, 2.0 DID Diesel, 140 PS, 310 Nm, Dieselpartikelfilter, elektronischer
«All Wheel Control» 4WD, Anhängelast 2’000 kg, 2-geteilte Heckklappe,
1’691-Liter-Laderaum, Rücksitzbank per Knopfdruck umklappbar, 8 Airbags,
Stabilitäts-/Traktionskontrolle, Klimaautomatik, Radio/CD/MP3. Schon ab
sensationellen CHF 37’950.–
Weitere Infos unter:www.mitsubishi-motors.ch

Premiere: Outlander 4x4
Schon ab CHF 37’950.–

Verbrauch nur 6.7 L/100 km

Genial bis ins Detail.

Normverbrauch 2.0 DID: 6.7 L/100 km,
CO2 177 g/km, Energieeffizienz-Kategorie B

Die Vertrauensgarage seit 1970 in Neuhausen
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Klassischer Roadster
Der neue Opel GT wurde
auf dem Automobilsalon in
Genf zum «Cabrio of the
Year 2007» gewählt. Die 21-
köpfige, unabhängige Fach-
jury, bestehend aus Motor-
journalisten und Experten
aus zwölf Ländern, zeigte
sich vor allem vom attrakti-
ven Design des klassischen
Roadsters begeistert. Der
Opel GT ist nach dem Opel
Tigra TwinTop (2004) und
dem Opel Speedster (Genf
2000) das dritte Opel-Mo-
dell, das die seit 1994 verge-
bene Auszeichnung erhält.

Im klassischen Roadster
findet die Idee des athleti-
schen Zweisitzers mit puris-

tischem Charakter ihre
zeitgemässe Definition.
Als «archetypischer» Ver-
treter seiner Gattung ver-
fügt er über einen bären-
starken Motor, angetriebe-
ne Hinterräder, ein sport-
lich instrumentiertes
Cockpit und ein auf Figur
geschneidertes Stoffver-
deck. Breit, mit flacher Sil-
houette, langer Motorhau-
be und kurzen Überhän-
gen verkörpert er die cha-
rakteristischen Roadster-
Proportionen.

In der Schweiz ist der
Opel GT zum Preis ab
46‘000 Franken erhältlich.
(Pd.)

Der neue Volvo S80

So richtig luxuriös
Am Autosalon Genf gab er
sein internationales Publi-
kumsdebut: Der neue Volvo
S80. Die schwedische Pre-
mium-Limousine verbindet
dynamisches Design mit ho-
hem Reisekomfort, überra-
genden Fahreigenschaften
und neuster Sicherheits-
technologie. Ein mit Allrad-
antrieb kombinierter V8-
Motor und ein neu entwi-
ckelter Sechszylinder-Rei-
henmotor sind weitere star-
ke Argumente, um auch an-
spruchsvollste Kunden zu
überzeugen. Der S80, sagt
ein Sprecher des Hauses Vol-
vo, wisse mit einem beson-
deren Etwas zu überzeugen,
das man als «Scandinavian
Luxury» bezeichnen könne
– eine klare, elegante Lini-
enführung, kombiniert mit
intelligenter Funktionalität.

Skandinavischer Luxus
steht bei Volvo für ein etwas
anderes Prestige und verbin-
det Ästhetik und Technolo-
gie auf einladende und intel-
ligente Weise. Skandinavi-
scher Luxus unterscheidet
sich so vom traditionellen
Luxus, der seine Anzie-

hungskraft hauptsächlich
aus elitären, kostspieligen
und ausgrenzenden Attri-
buten bezieht. Der skan-
dinavische Luxus kommt
im neuen Volvo S80 durch
eine klare, elegante Form-
sprache zum Ausdruck,
durch Technologien, die
dem Fahrer praktischen
Nutzen bieten – und durch
den Sinn für Verantwor-
tung mit erstklassiger Si-
cherheitstechnologie und
einem Höchstmass an
Umweltverträglichkeit.

Als erste Volvo-Limou-
sine erhält die zweite Ge-
neration des Volvo S80
den kompakten, quer in-
stallierten V8-Motor mit
einer Leistung von 315 PS
(232 kW) und einem ma-
ximalen Drehmoment von
440 Nm. Mit vier Abgas-
katalysatoren und mo-
dernsten elektronischen
Kontroll- und Regelsyste-
men gehört das kompakte,
im SUV Volvo XC90
erstmals eingeführte
Triebwerk zu den saubers-
ten V8-Motoren auf dem
Markt. (Pd.)
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SCHÖNER SCHWEBEN. DER VOLVO S80.

ERFAHREN SIE DEN ELEGANTEN UND WERTVOLLEN VOLVO S80 MIT DEM WOHL

INTELLIGENTESTEN FAHRWERK DER WELT: FOUR-C. ES ÜBERWACHT BIS ZU 500

MAL PRO SEKUNDE VERSCHIEDENE PARAMETER UND STELLT JEDEN STOSS-

DÄMPFER INDIVIDUELL AUF DIE JEWEILIGEN STRASSENBEDINGUNGEN EIN.

WÄHLEN SIE DEN «COMFORT»-MODUS, WENN SIE SANFT GLEITEN UND DEN

«SPORT»-MODUS, WENN SIE ETWAS TEMPERAMENTVOLLER UNTERWEGS SEIN

WOLLEN. JETZT BEI IHREM VOLVO VERTRETER. WWW.VOLVOCARS.CH

VOLVO SWISS PREMIUM®: GRATIS-SERVICE BIS 100 000 KM, GARANTIE BIS 3 JAHRE.

Volvo S80 2.5T, 210 PS (154 kW), Treibstoff-Normverbrauch gesamt (nach Richtlinie 1999/100/EU): 9,2 l/
100 km. CO2-Emissionen: 219 g/km. Energieeffizienz-Kategorie: E.

GARAGE NORDSTERN AG
Güterstrasse 10  •  8245 Feuerthalen  •  Telefon 052 647 66 47
www.nordstern.ch
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Montag, 26. März 2007, 18.30 Uhr
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen



SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum dritten Vortrag in der Reihe

«Sicherheit»

Prof. Dr. Matthias Haller
Universität St. Gallen

«Sicherheit und Risiko –
ein Widerspruch?»

Donnerstag, 29. März 2007,
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.—
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Industrie- und Wirtschaftsvereinigung

Region Schaffhausen Inserate aufgeben in der schaffhauser az: az-inserat@bluewin.ch

Idylle und Wirklichkeit
Ländlicher Alltag im
Spiegel der Fotografie

Öffentlicher Vortrag: 

Dr. Peter Pfrunder,
Winterthur

Rathauslaube
Dienstag, 27. März 2007 

20.00 Uhr
Für Vereinsmitglieder:
19.00 Uhr Jahresversammlung
Rathauslaube
(Kantonsratssaal)
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MEHR
LACHEN –

MEHR
ERFOLG!

HANDELSSCHULE

KGV

Montag, 26. März 2007, 18.30 Uhr
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen

Auskunft / Programm / Anmeldung

KMU-FORUM / Handelsschule KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch

Handelsschule KVS
Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen

Einladung zum Workshop mit Apéro

Lach-Yoga ist eine neue Methode, die das Im-
munsystem stärkt und Ihr Wohlbefinden enorm
steigert. Die Einführung von Stuart Goodman
zeigt Anwendungen von Lachen und wie daraus
Energie entsteht, die im geschäftlichen Alltag
viele Situationen entspannter und erfolgreicher
werden lässt. Die Veranstaltung ist öffentlich und
kostenlos. Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung.



die freizeit-az
vom 22. bis 29. März 2007

Cocktail: Filmfestival in
der Kammgarn
Seite 28

Kultur: Kol Simcha «The
World Quintet»
Seite 27

Kino: Jim Carrey ganz
ernst in «The Number 23»
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets für
den Circus Knie
Seite 31
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TapTab: Präsentieren statt singen mit Powerpoint-Karaoke

POWERPOINT ALS PARTYKNÜLLER
wa. Mit Powerpoint-Karao-
ke kommt eine neue irrwit-
zige Art des Vortragens
abstruser Themen in die
Munotstadt.

Wer kennt das nicht? Man sitzt
gelangweilt am Pult und versucht
demjenigen zu folgen, der weit
vorne im Saal referiert und zusam-
men mit seiner Powerpoint-Prä-
sentation versucht, das Publikum
zu erleuchten. Leider gestalten
sich solche Präsentationen oft als
wahre Schlaftabletten. Die Folien
sind mit Text überladen, die
Schrift ist kaum leserlich, die Bil-
der sind unscharf … Wie viel wert-
volle Geschäfts- oder Unizeit so

F R E I T A G ,  2 0  U H R

Ta p Ta b  ( S H )

Und auf dieser Grafik
sehen Sie die
Zusammensetzung
des neuen Consulting-
Programmes fürs
Back-Office der
Warehous-Logistik.

täglich verpufft, wollen wir gar
nicht wissen.  Zum Glück verhel-
fen drei helle Köpfe aus Zürich die-
sen vermeintlich unnützen Power-
point-Präsentationen nun doch
noch zu einer positiven Seite. Ma-
thias Frei, Ivo Engeler und Beat
Sprenger entwickelten zusammen

das Konzept für Powerpoint-Kara-
oke, mit dem sie seit knapp einem
Jahr durch die Schweizer Club-
Szene ziehen. Zu Beginn einer sol-
chen Veranstaltung legen die drei
Listen aus mit den Titeln diverser

Powerpoint-Präsentationen, die
sie allesamt aus dem Netz haben.
Mutige Kandidaten aus dem Publi-
kum können sich melden und mit
Hilfe der ausgewählten Präsenta-
tion einen fünfminütigen Vortrag
halten. Dabei haben die Kandida-
ten keine Ahnung, was sich hinter
den Titeln der verschiedenen Prä-
sentationen verbirgt. Die Referie-
renden müssen Redegewandtheit,
Ideenreichtum sowie eine gewisse
Portion Selbstironie an den Tag le-
gen, denn am Schluss entscheidet
der Applaus des Publikums, wessen
Präsentation die beste war. Im An-
schluss sorgen die DJs Spruzzi &
Mannam aus Zürich für gute Tanz-
laune.

P
D

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen

Tel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Wellness - Fitness - Schönheit
Perfektes Körperformen

ohne Kraftanstrengung! - mit Ultratone

Umfangreduktion – Gesichtslifting - Muskel-
aufbau - Bruststraffung - Rückbildung nach
Schwangerschaft - Cellulite-Behandlung und
vieles mehr ...

Beauty- und Vital-
Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose
Reiki/Huna

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24
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REHABILITIERT?
eh. Das Schicksal von Elisabeth

Kopp, der ersten Bundesrätin der
Schweiz, weiss auch heute noch zu
polarisieren. Nach wie vor sieht
sich die Alt-Bundesrätin als das
weitgehend unschuldige Opfer ei-
ner üblen Schmierenkampagne.
Vermehrt meldete sie sich in letz-
ter Zeit wieder zu Wort, um ihre
Sicht der Dinge darzustellen, denn
die öffentliche Ächtung hat Kopp
mehr getroffen als der Verlust des
Amtes.

Andres Brütschs Dokumentar-
film «Elisabeth Kopp – eine Win-
terreise» unterstützt sie in diesem
Vorhaben und stellt einen weite-
ren Versuch dar, die Alt-Bundesrä-
tin zu rehabilitieren. Mit Archiv-
material und im Gespräch mit
Kopp zeichnet der Film den Wer-
degang einer Frau nach, die aus
Pflichtgefühl in die Politik ging,
stets alles perfekt machen wollte
und trotz negativer Medienkampa-
gne mit einem Glanzresultat in
den Bundesrat gewählt wurde. Na-
türlich fehlt auch das berüchtigte
Telefongespräch nicht, das Kopp
am Ende das Amt kosten sollte.
Der Film schlägt sich ganz auf ihre
Seite und erklärt, wie eine relativ
belanglose Angelegenheit zur
Staatsaffäre hochstilisiert wurde.
Er zeigt die Alt-Bundesrätin als
historische Figur, verrät aber we-
nig über sie als Privatfrau und bie-
tet letztlich nicht viel Neues zum
Thema.

MI (28 .3 . ) ,  20 .15  H,  K INO KIWI -SCALA (SH)

IN ANWESENHEIT  VON EL ISABETH KOPP

AUCH:  SO (1 .4 . ) ,  16 .15  H,

F ILMFESTIVAL IN DER KAMMGARN (SH)

kino 26

«The Number 23»: Paranoia-Thriller

KONSPIRATIVES ZAHLENSPIEL

DIE PARTY IST ZU ENDE
fraz. Nick Cassavetes Kidnapping-

Drama «Alpha Dog» beruht auf
wahren Tatsachen und rekonstruiert
einen Mord, der vor Gericht noch
gar nicht verhandelt wurde. Mit
dabei: Popstar Justin Timberlake in
seiner ersten Kinorolle. Der jugend-
liche Drogendealer Johnny Truelove
(Emile Hirsch) zelebriert mit seinen
Kumpels das wilde Leben. Als einer
von Johnnys Kunden nicht zahlen
kann, kidnapped er kurzerhand des-
sen Bruder. Dieser fühlt sich bei sei-
nen Entführern pudelwohl, bis True-
love eine folgenschwere Entschei-
dung fällt … Verstörendes Porträt
einer verrohten Jugend, in hippem
Look mit zahlreichen Splitscreens,
Farbfiltern und Videosequenzen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

ZUSAMMENGEWÜRFELT
fraz. Drei Männer und zwei Frauen

finden sich plötzlich inmitten eines
bizarren, scheinbar endlosen Kom-
plexes wieder. Weshalb und von
wem sie in den riesigen Metallwürfel
befördert worden sind, wissen sie
nicht. Der Kubus stellt sich für die
«Auserwählten» als gigantische To-
desfalle heraus, es sei denn, sie kom-
men seinen Gesetzmässigkeiten auf
die Spur. Nicht der Stärkste, sondern
der Cleverste  bleibt in diesem mör-
derischen Spiel am Leben. Doch wer
steckt dahinter? Und was erwartet
sie ausserhalb der Würfelstruktur?
Bei «Cube» kommen sowohl Freun-
de innovativer Sci-Fi-Thriller als
auch hartgesottene Splatter-Fans auf
ihre Kosten. Nicht verpassen!

DO,  TÜRE:  20  H,  F ILM:  21  H,  TAPTAB (SH)

GUT ZU FUSS
fraz. Nicht religiöse Motive,

sondern der schnöde Mammon hat
die Geschwister Clara, Pierre und
Claude zu einer Pilgerreise auf dem
Jakobsweg bewogen. Ihre Erb-
schaft wird den drei Streithälsen
nämlich erst dann ausbezahlt,
wenn sie gemeinsam nach Santia-
go de Compostela  gewandert sind.
Zusammen mit einer bunt zusam-
mengewürfelten Pilgerschar ma-
chen sich die drei zähneknir-
schend auf den Weg. Unterwegs
rücken sie nicht nur wieder näher
zusammen, sie finden auch zu sich
selbst. Mit «Saint Jacques … la
Meque» liefert Coline Serreau eine
charmante, zuweilen aber doch
sehr durchschaubare Kömodie.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Fertig lustig: In Joel
Schumachers düsterem Ver-
schwörungsthriller «The
Number 23» wandelt sich
Jim Carrey vom harmlosen
Jedermann zum unberechen-
baren Psychopathen.

Es gibt Bücher, die unser Leben
verändern. Agatha Sparrow (Virgi-
nia Madsen) entdeckt in einem An-
tiquariat einen Detektivroman und
schenkt ihn ihrem Ehemann Walter
(Jim Carrey) zum Geburtstag. Das
Bändchen handelt von einem finste-
ren Privatdetektiv (Carrey), der
Sparrow irgendwie an sich selbst er-
innert. Als die Romanhandlung
immer mehr Parallellen zu seinem
Leben aufweist, kann er sich dem Sog
des Buches nicht länger entziehen.
Er verstrickt sich in einem Netz von
Verschwörungstheorien und ent-
fremdet sich immer mehr von seiner
Familie. Ist seine Vermutung richtig,

dass die Zahl 23 den Schlüssel zu sei-
nem Problem liefern wird?

Um die kosmische Konstante 23
ranken sich von jeher zahlreiche
Mythen, und die Ziffernkombinati-
on gilt als Sinnbild für Verschwö-
rung und Paranoia. Alles nur Aber-
glaube und Verschwöhrungswahn,
oder steckt am Ende doch etwas hin-

ter den zahllosen Theorien? Joel
Schumacher («Phone Booth») ins-
zeniert seinen konspirativen Reisser
als berauschenden Bilderreigen und
setzt vor allem auf Spannung. Leider
löst er seine Verschwörungsstory
aber bis ins kleinste Detail auf, so-
dass am Ende wenig Mysteriöses zu-
rückbleibt. Freunde von Verschwö-
rungstheorien werden aber sicher
auf ihre Kosten kommen.

Mit seinem
Einmaleins am
Ende: Jim Carrey
als Verschwö-
rungsopfer.

P
DK I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Number 23. Jim Carrey auf der Spur
der Zahl 23. D, ab 16 J., tägl. 17 h (ausser
Do) und 20 h, Mi/Sa/So auch 14 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Freedom Writers. Hilary Swank als Leh-
rerin an einer Problemschule. D, ab 12 J.,
tägl. 17/20 h, Mi/Sa/So auch 14 h, Fr/Sa
auch 23 h.
Alpha Dog. Justin Timberlake in einer Cli-
que mit Drogendealern. D, ab 16 J., tägl.
16.45 h (ausser Do) und 20 h, Mim/Sa/So
auch 13.45 h, Fr/Sa auch 23 h.
Triff die Robinsons. Animationsspass
aus dem Hause Disney. D, ab 6 J., tägl.
16.45 h, Mi/Sa/So auch 13.45 h.
Rennschwein Rudi Rüssel. Schwei-
nisch-witziges Abenteuer. D, ab 8 J., tägl.
17 (ausser Do), Sa/So/Mi auch 14 h.
Norbit. Komödie mit Eddie Murphy im Stil
von «Der verrückte Professor». D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45
h, Fr/Sa auch 22.45,
Mitten ins Herz. Liebeskomödie mit Hugh
Grant und Drew Barrymore. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Smokin Aces. Harter Actionthriller mit
Starbesetzung. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Tagebuch eines Skandals. Cate Blan-
chett und Judi Dench einem Schuldrama.
D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Ghost Rider. Marvel-Comic-Verfilmung
mit Nicolas Cage. D, ab 14 J., tägl. 17 h
(ausser Do) und 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h,
Fr/Sa auch 23 h.
Der gute Hirte. Überragendes Agenten-
drama von Robert de Niro. D, ab 12 J., tägl.
16.30/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Hannibal Rising. Die frühen Jahre von
Hannibal Lecter. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h.
Die wilden Kerle 4. Wild bleibt wild –
auch beim vierten Mal. D, ab 6 J., tägl.
16.45 h (ausser Do), Sa/So/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Saint-Jacques … la Meque. Eine Wan-
derung durch schöne Landschaften. F/d, ab
12 J., tägl. 19.45 h, Mo-Mi auch 17 h.
La vie en rose. Die dramatische Ge-
schichte der Piaf. F/d, ab 14 J., Do-Di 17/
20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Sweeping Addis. Eindrückliches Porträt
über vier äthiopische Strassenfegerinnen.
D, ab 18 J., So 11 h.
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser er-
öffnet einen Reizwäscheladen in einem klei-
nen Dörfli. Dial., ab 12 J., Sa/So/Mi 14 h.
Be with me. Drei fiktive Geschichten,
eine reale Person – ein Filmjuwel von Eric
Khoo. Orig./d/f, ab 16 J. Do-So 17 h, So
auch 11 h.
Elisabeth Kopp. Andres Brütschs Doku-
mentarfilm über die Alt-Bundesrätin. Mi
(28.3.), 20.15 h. Elisabeth Kopp ist anwe-
send.

Filmsalon, TapTab (SH)
Cube. Geniales Psychokammerspiel. Do, 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
The Queen. Helen Mirren in einer starken
Rolle. Fr/Sa/So 20 h.

Gems, D-Singen
Es beginnt heute. Engagiertes Sozialdra-
ma aus Frankreich. Do, 20 h.
The Navigators. Ein Blick in die Zukunft.
Mi (28.3.), 19.30 h. Mit einem einführen-
den Vortrag.
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Kammgarn: Euriental Groove Music mit Kol Simcha

GESCHMEIDIGE MIXTUR
fraz. Ob Jazz oder Klassik,
die fünf Musiker von Kol
Simcha fesseln seit Jahren
mit ihrer ganz eigenen Mu-
sik das Publikum.

Seit 20 Jahren bereits sind die
fünf Musiker Olivier Truan, Piano,
Ariel Zuckermann, Flöte, Daniel
Fricker, Bass, Michael Heitzler, Kla-
rinette, und Fabian Kuratli, Schlag-
zeug, auf der ganzen Welt
unterwegs. Stets haben sie ihren
Sound weiterentwickelt, was auch
ihrem Jubiläumsprogramm anzuhö-
ren ist. Ihre ganz eigene Mixtur aus
der Musik Osteuropas und Jazz ist
von jeher das Markenzeichen von
Kol Simcha. Klarinette und Flöte
stehen scheinbar im Vordergrund,
doch ohne den groovenden Boden
der Rhythmusgruppe würde sich
wohl kaum das einzigartige Klang-

gefüge ergeben. Immer wieder wer-
den die komplexen Jazz-Improvisa-
tionen mit Elementen aus der
Abendländischen Klassik versetzt.
Sanfte Balladen sowie exotische
Klänge finden zudem ihren Weg in
die Musik der aussergewöhnlichen
Band. Dadurch entsteht eine ganz
besondere Stimmung, die durch die

S A M S T A G ,  2 0 . 3 0  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

Lebensfreude und den Spass der
Musiker noch intensiviert wird.

Neben ihrer Konzerttätigkeit hat
Kol Simcha auch an zahllosen
Film-, Theater- und Tanzproduktio-
nen mitgewirkt. Unter anderem ha-
ben sie den gesamten Soundtrack-
Oscargewinner zu Xavier Kollers
«Gripsholm» geschrieben.

P
D

Diese fünf
Musiker
wissen ihr
Publikum zu
verzaubern.

AUS MINI WIRD MAXI
fraz. Bereits zum dritten Mal fin-

det das «Mini26», ein Musikfesti-
val, über drei Tage im Kulturcafé
Repfergasse 26 statt. Im musikali-
schen Kern des kleinen Festivals
steht eine Mischung aus Jazz und
Improvisation. Die Rolle des künst-
lerischen Leiters hat dieses Jahr der
Saxofonist und Komponist Chris-
toph Grab inne. Zum Programm:
Den Auftakt am Donnerstag macht
«Ellingtonality, The music of Duke
Ellington». Das Quartett um Chris-
toph Grab widmet sich Duke El-
lingtons Musik. Am Folgetag tritt
«Christoph Grabs Science Fiction
Theater» auf, welches mit einer
speziellen Mischung aus Filmmusik
und Souljazz aufwartet. Am Sams-
tag schliesslich wird der Stummfilm
«Die Bergkatze» gezeigt, der mit
poetisch-witziger Live-Musik un-
terlegt wird.
DO-FR (29 . -31 .3 . ) ,  21  H ,  REPFERGASSE 26  (SH) .

STIMMGEWALTIG
eh. Seit fast dreissig Jahren sind

die Schwarzmeer-Don-Kosaken in
Kirchen und Konzertsälen in ganz
Europa zu Gast. Das Programm des
achtköpfigen Chors umfasst sowohl
Gesänge aus der orthodoxen Liturgie
als auch alte russische Volksweisen.
Mit ihrer Stimmgewalt beeindru-
cken die Sänger aus Russland und
Bulgarien, egal wo sie gerade zu Gast
sind. Das Oktett bewegt sich auf ei-
ner breiten Klangskala und weiss die
tiefen Bass- und klaren Tenorstim-
men der Sänger gekonnt einzuset-
zen. Die Schwarzmeer-Don-Kosa-
ken sehen sich zudem als Botschafter
ihrer Heimat und freuen sich, den
westeuropäischen Zuhörern das
Liedgut ihrer Heimat vorzustellen.

MI (28 .3 . ) ,  20  H ,  STEIGKIRCHE (SH) Chormeister mit Herzblut: Edwin Villiger.

Gedenkkonzert für Edwin Villiger

EIN LEBEN FÜR DIE MUSIK
fraz. Der Kammerchor
Schaffhausen und die MKS-
Singschule gedenken ihres
vor einem Jahr verstorbenen
Gründers Edwin Villiger mit
einem grossen Konzert.

Zur Aufführung gelangt ein Lieb-
lingswerk von Edwin Villiger: König
David von Arthur Honegger. Das
Stück wird in einer Konzertfassung
mit Orchester (Südwestdeutsche
Philharmonie Konstanz) aufgeführt.
Wie es sich für ein Gedenkkonzert
für einen besonderen Menschen ge-
hört, wird auch die Aufführung spe-
ziell sein: Ein Schauspieler erzählt

die Geschichte auf Deutsch, wäh-
rend Chor und Solisten die Origi-
nalmusik auf Französisch singen. Zur
Einstimmung singt der MKS-Mäd-
chen- und Jugendchor französische
Chormusik mit Orgelbegleitung.

SO,  17  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

P
D

ROCKIGE LECKERLI
fraz. Es wird wieder gerockt in der

Kerze! Vom 26. bis 31. März findet
das Musikfestival in der Kerze nun
schon zum 18. Mal statt. Fans von
handgemachter Musik kommen
nächste Woche bestimmt auf ihre
Kosten, wenn jeden Abend eine an-
dere Band ihr Können zum Besten
gibt. Auf dem Programm stehen Jazz,
Blues und natürlich jede Menge ur-
chiger Rock: Urs Bossart und Stefan
Raske, Blues Recycling, Drunken
Gamblers, Cover Crew, Coolbreeze
und die Augarten Blues Band.
MO-SA (26 . -31 .3 . ) ,  20 .30  H,  REST.  KERZE (SH)

M U S I K

Donnerstag
Kantikonzert 2007 «Le grand bazar».
Zwischen Klassik, Romantik, Jazz und
Rock. 20 h, Aula Kantonsschule, Bau B (SH).
Session Club Dimitri. Offene Bühne. 21
h, Dolder 2, Feuerthalen. Eintritt frei. Auch:
Do (29.3.), 21 h.
Bukowski waits for you – die sinnliche
BarRevue. Leben und Schaffen des Dich-
ters Charles Bukowski mit Gesang, Schau-
spiel und Musik. 21 h, Guss 81-80, Bülach.

Freitag
The Dixie Corporation. Apéro und Jazz-
Dinner. 18 h, Jazz in, Bülach. Reservation
(erforderlich): 044 864 44 44.
Mozart & Mörike. Musikalisch-literarische
Begegnung. 20 h, Rathaus, Diessenhofen.
Operissima Schaffhausen. Operette mit
Melodien von Strauss, Lehar, Kalman und
Rossini. 20 h, Theater im Dach (SH).
Stress. 21 h, Kammgarn (SH). Ausverkauft

Samstag
MKS-Konzert. Violinklasse Anette Gra-
ber. 16 h, Künzleheim (SH)
Kol Simcha. Jazz und abendländische
Klassik. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Inish. Traditioneller Irish-Folk. 20.30 h,
Irish Pub, Herminenkeller, Steinerstr. 23,
Ossingen

Sonntag
MCS Kammerorchester. Stücke von F.
Mendelssohn-Batholdy und Ernest Bloch.
10.45 h, Rathauslaube (SH).
Panocha Quartett und Merel Quartet.
Werke von Hayn, Schumann und Mendels-
sohn. 11.30 h, Kartause Ittingen, Warth.
Heilsarmee-Musikkorps Winterthur
und Schaffhausen. Konzert. 17 h, Steig-
kirche (SH)
Kammerchor Schaffhausen. Gedenk-
konzert zu Ehren von Edwin Villiger. 17 h,
Kirche St. Johann (SH).
Andrew Bond «Maieriisli lüüted liisli».
Mitsingkonzert für alle die gerne singen.
17.15 h, Reformierte Kirche, Andelfingen.

Kommende Woche
Musik-Festival in der Kerze. Mo (26.3.),
20.30 h, Urs Bosshart & Stefan Raske. Jazz-
Standards und Eigenkompositionen. Di (27.3.),
20.30 h, Blues Recycling. Von Blues bis Punk.
Rest. Kerze (SH). Auch: Mi (28.3.), 20.30 h,
Drunken Gamblers. Hard Rock bis Heavy Me-
tal. Do (19.3.), 20.30 h, Cover Crew. Eighties.
Schwarzmeer Don Kosaken. Sakrale
Chormusik und russische Volksweisen. Mi
(28.3.), 19 h, Steigkirche (SH).
The Dreamband. Jazz. Do (29.3.), 20.30 h,
Gems, D-Singen.
Mini26 – das kleine grosse Musikfes-
tival in Schaffhausen. Ellingtonality
(The music of Duke Ellington), Jazz. Do (
29.3.), 21 h, Repfergasse 26 (SH)

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Ladies Night mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a Party mit Pedro Fernan-
dez. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH). Eintritt
frei. Ab 18 Jahren.

Freitag
Chäller. Party und Lehrstellen-Wettbe-
werbprämierung. DJs C-Turko, Z-One &
Meri-MC. Präsentation 19.30 h, Party ab
21 h, Safrangasse 8 (SH).
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«Animal Farm»: Geschichtsträchtige Schweinereien

TYRANNISCHE BIESTER

M I  ( 2 8 . 3 . ) ,  2 0  U H R
S t a d t t h a t e r  ( S H )

BEREDTES SCHWEIGEN
fraz. «Frauen sind anders, Män-

ner auch.» Zu dieser Einsicht
kommt der Zürcher Pantomime
Damir Dantes in seinem gleichna-
migen Programm. Auf amüsante
Weise erklärt der Mime den klei-
nen Unterschied zwischen den
Geschlechtern. Und braucht dazu
kein einziges Wort zu äussern.
Warum Männer nicht richtig zu-
hören? Warum Frauen zu viel re-
den? – Dantes weiss bestimmt eine
augenzwinkernde Antwort dar-
auf. In pantomimischen Ge-
schichten geht der Mime auf die
unterschiedlichen Eigenschaften
und Eigenheiten von Frauen und
Männern ein und spielt die Ent-
wicklung der Geschlechter von
der Steinzeit bis in die Moderne
nach. Inspiriert von den beiden
Bestsellern «Wa-rum Männer
nicht zuhören und Frauen
schlecht einparken» von Alan
und Barbara Pease und «Männer
sind anders, Frauen auch» von
John Gray schuf Dantes ein unter-
haltsames Abendprogramm, das
bestimmt zu einigen Einsichten
führen wird.

FR/SA,   JE  20  H,  FASSBÜHNE (SH)

OHNE WORTE
fraz. Der bulgarische Schauspieler

Gentscho Todorov braucht keine
grossen Worte, um sein Publikum in
seinen Bann zu ziehen. In seinen
Pantomimen imitiert er verschiede-
ne Tiere wie Vögel und Schmetter-
linge, doch auch unbelebte Dinge
wie etwa eine Banane stellt der
Mann aus Sofia spielend dar. Todo-
rovs Fantasie sind in seinem neuen
Familienrogramm «Erzählungen der
weissen Muse» keine Grenzen ge-
setzt. Auch das Publikum wird stets
miteinbezogen, und beim «Klavier-
konzert», «Gewichtheber» oder der
«Motorradfahrt mit Donald Duck»
kann er jeweils auf die tatkräftige
Unterstützung seiner jungen Zu-
schauer zählen.
SO,  17  H,  K INO THEATER CENTRAL,  NEUHAUSEN

«Destiny's Dance»: Tanztheater

GETANZTE GEFÜHLE

fraz. The American Drama
Group Europe und das
TNT Theatre Britain prä-
sentieren George Orwells
Erzählung «Animal Farm»
in einer Bühnenfassung.

«All animals are equal, but some
are more equal than others.» Die
Tiere auf der «Manor-Farm» rebel-
lieren und vertreiben den ewig be-
trunkenen Bauern von seinem
Grundstück. Nach erfolgreicher Re-
volution übernehmen die Schweine
das Sagen und propagieren ihre The-
orie des Animalismus.  Doch zwi-
schen den beiden Ebern Napoleon
und Snowball entbrennt ein Macht-
kampf, der in der Vertreibung des
Letzteren endet. Danach wird das
Leben für die Farmtiere immer här-
ter. Am Schluss ist die Zweiklassen-

gesellschaft wiederhergestellt, und
die Farmtiere müssen mitansehen,
wie Schweine und Menschen ge-
meinsam feiern.

Orwell hat «Animal Farm»
(1945) als anti-stalinistische Satire
konzipiert, um die unkritische eng-
lische Öffentlichkeit über die

«Korruption der ursprünglichen
Idee des Sozialismus» aufzuklären.
In seiner Fabel über die Sowjetuni-
on unter Stalin zeigt er, wie die ur-
sprünglichen Ideale des Kommu-
nismus («alle sind gleich») mit der
Zeit ins Gegenteil verkehrt wurden
(«aber manche sind gleicher als
andere»). In englischer Sprache!

P
D

Schwein gehabt?
Besser nicht …

Ohne grosse Worte, dafür mit
beredtem Minenspiel: Damir Dantes.

eh. Das Tanztheater
«Destiny's Dance» ist im
Rahmen einer Matura-
arbeit entstanden. Am Wo-
chende stellen Regisseurin
Jil Keller und ihre Truppe
es dem Publikum vor.

Erzählt wird die Geschichte von
Mädchenschwarm Raphael, der
stets für einen Streich zu haben ist.
Als er in der Schule wieder einmal
wegen seiner Dummheiten nach-
sitzen muss, lernt er die schüchter-
ne Dana kennen. Die beiden ver-
lieben sich ineinander, doch Ra-
phael fehlt plötzlich der Mut, sich

vor den andern zu ihr zu bekennen.
Gemeinsam versuchen sie, gegen
die Vorurteile ihrer Kollegen anzu-
kämpfen. Es ist ein Kampf, der sie
bis aufs Äusserste fordert.

Jill Keller und ihr achtköpfiges
Team haben mit «Destiny's
Dance» gemeinsam ein Grosspro-
jekt auf die Beine gestellt, das zum
Nachdenken anregen soll. Das
Stück über Liebe, Hoffnung und
Vertrauen wird am kommenden
Wochenende an drei Abenden im
Kino Theater Central in Neuhau-
sen zu sehen sein.

FR-SO,  JE  20  H,  K INO THEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN.  E INTRITT FREI ,  KOLLEKTE.

P
D

Dolder 2. Friday Night Party mit DJ Nut-
cake, 60er-90er Classics und Indie-Rock.
Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Rock, X-Over& Heavy Metal mit
DJ Franse. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Wunschkonzert/
Marco Polo Revival mit DJ Oli B. 19 h, Ro-
sengasse 2 (SH).
Orient. New in House Vol. IV. The House-
DJ-Battle mit Sir Clay, E.S. Marc Maurice,
San Luca, Novie und Frederik Svenson. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance für Anfänger
und Fortgeschrittene: G1 bis G3. 20.30-24
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Powerpoint-Karaoke vs. Piranha
Tunes. Moderation Evo Engeler. DJs, Klon-
von, Spruzzi (ZH) & Mannam (ZH). Ab 20 h,
Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei.

Samstag
Chäller. Soul mit DJ Hans Friedensbruch
(SO), DJ Skaludos (ZH) und Doctor Long-
Shot. Ab 22 h, Safrangasse 8 (SH).
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Dolder 2. Beasty Beat & Great Vibes mit
DJ Roundabout. Ab 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Gleis 6. Rock, Hard Rock, Heavy until Hell
mit DJ Big Tex. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Herminenkeller. Irish-Night. Ab 20 h,
Steinerstr. 23, Ossingen.
Marco Polo Musikbar. Oldie Night/
Querbeet mit Resident DJs. 20 h, Rosen-
gasse 2 (SH).
Orient. Ghetto Girls. Finest R’n’B, Hip-Hop
& Dancehall mit Suprise DJs. Free Enty for
Ladies. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit»: Standard, Latin,
Rock’n’roll und Salsa. 20.15-0.15 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Disco electronique. Marschmel-
lows aka DJ Wicked E. (D) & Philipe de
Boyar. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant. 14.30-17.45 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (26.3.), ab 17 h: DJ Feelgood.
Mi (28.3.), ab 17 h: DJ Easy. 26, Feuertha-
len.
Domino. Di (26.3.), ab 21 h: Karaoke. Do
(29.3), ab 20 h. Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Mo (26.3.), 21.30
h: Table Dance. Di (27.3.), 19 h: 70er-/80er-
Sound mit Esther. Mi (28.3.), 19 h: 80er-/
90er-Sound mit Kerstin. Do (29.3.), 19 h:
Ladies Night mit Esther. Rosengasse 2 (SH).
Orient. Mi (28.3.), ab 17 h: Afterworkparty
mit DJ Sam. Eintritt frei, ab 18 Jahren. Do
(29.3.), ab 22 h: There is a Party mit DJ
Smudo. Eintritt frei, ab 18 Jahren Stadt-
hausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Acapickels. Je 20 h. Auch: Fr und Sa. Alle
Vorstellungen ausverkauft!
Destinys Dance. Ein Tanztheater über
Liebe, Hoffnung und Vertrauen. 20 h, Cine-
vox Theater, Neuhausen.
Eine Nacht wie im Rausch. Komödie
von Josiane Balasko. 20.30 h, Theater Die
Färbe, D-Singen. Auch: jeweils Fr/Sa/Mi,
20.30 h. Bis Ende März.

Freitag
Männer sind anders, Frauen auch… Mi-
menspiel mit Pantomime Damir Dantes. 20
h, Fassbühne Schaffhausen. Auch: Sa, 20 h.
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Park-Casino: Multimedia-Reportage «Faszination Berg» mit Stephan Siegrist

EIGER, MÖNCH UND SIEGRIST
hb. Alpen, Himalaja, An-
den – egal wo auf der Welt,
Berge sind immer von ei-
gentümlicher Faszination.
Am Mittwoch ist Stephan
Siegrist mit seiner Multi-
media-Reportage zu Gast.

Stephan Siegrist ist kein Unbe-
kannter; viele dürften ihn noch von
der TV-Sendung «Eiger live» ken-
nen. Später stand er erneut vor der
Kamera, als er für die Dokumenta-
tion «Auf den Spuren von Heck-
mair» mit Nagelschuhen und

M I  ( 2 8 . 3 . ) ,  2 0  U H R
P a r k - C a s i n o  ( S H )

AUSKLANG
fraz. Am Sonntag findet in der

Galerie Heinzer in der Neustadt in
Schaffhausen die Finissage zur
Ausstellung mit den Waldbildern
von Peter Heinzer statt. Der An-
lass wird durch die Cellistin Doris
Maria Sigrist musikalisch beglei-
tet. Sigrist stammt ursprünglich
aus Thun und absolvierte ihr Mu-
sikstudium in Zürich. Sie war wäh-
rend fast 25 Jahren Cellistin im
Orchester des Musikkollegiums
Winterthur und machte neben
kammermusikalischen und solisti-
schen Konzerten auch Radio- und
CD-Aufnahmen. Die Finissage ist
zugleich das Ende der Galerie
Heinzer, die nach zweieinhalb Jah-
ren den Betrieb schliesst.

SO,  11  H,  NEUSTADT 45  (SH)

Hanfseil die Eigernordwand wie die
Erstbegeher anno 1938 bestieg.
Aber auch ohne Kamerabegleitung
kann sich der Bergsteiger aus Inter-
laken mit aussergewöhnlichen Leis-

tungen schmücken: So bezwang er
etwa die Nordwände von Eiger,
Mönch und Jungrau in 25 Stunden,
machte die erste Winterbesteigung
des Cerro Torre in Patagonien und

die erste Begehung der Thalay-Sa-
gar-Nordwand im Himalaja.

Seine Grenzerfahrungen in Eis,
Fels und luftiger Höhe hat Siegrist
nun in einer beeindruckenden
Multimedia-Show zusammenge-
fasst. Während der rund 100-minü-
tigen Reportage kommentiert er
die grossartigen Bilder live und er-
zählt von den vielen Hochs und
Tiefs, von den Erfolgen und Misser-
folgen des Bergsteigers – und vom
scheinbar nie versiegenden Trieb,
immer neue Grenzen zu suchen
und zu überwinden.

Grenzgänger in
Schnee und Eis:
Stephan Siegrist
in der Westwand
des Cerro Torre in
Patagonien.

P
D

RISIKOMANAGEMENT
fraz. Auch für den dritten Vor-

trag (nach Ulrich Tilgner und Sa-
muel Schmid) konnte die Schaff-
hauser Vortragsgemeinschaft ei-
nen namhaften Referenten gewin-
nen: Unter dem Titel «Sicherheit
und Risiko – ein Widerspruch?»
spricht am kommenden Donners-
tag Matthias Haller in der Rat-
hauslaube. Haller ist Professsor im
Ruhestand für Risiko-Manage-
ment mit besonderer Berücksichti-
gung der Versicherungswirtschaft
und ist seit 1987 Präsident des Ge-
schäftsleitenden Aussschusses des
Instituts für Versicherungswirt-
schaft der Universität St. Gallen.
Mit seinem Vortrag greift Haller
ein äusserst aktuelles Thema auf.

DO (29 .3 . ) ,  18 .30  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

BILDERFORSCHUNG
fraz. Das Medium Fotografie hat

in den letzten Jahren auch in der
Geschichtsforschung an Bedeu-
tung zugenommen. Aber wie kön-
nen fotografisch Quellen nutzbar
gemacht werden? Liefern sie tat-
sächlich einen wahrheitsgetreuen
Spiegel der Vergangenheit, wie wir
manchmal leichtferitg annehmen –
oder handelt es sich nicht vielmehr
um einen Zerrspiegel? Diesen und
ähnlichen Fragen geht am Dienstag
Peter Pfrunder in seinem Vortrag
«Idylle und Wirklichkeit» nach.
Pfrunder ist Leiter der Fotostiftung
Winterthur. Vorgängig zum Vortrag
findet um 19 Uhr im Kantonsrats-
saal die Jahresversammlung des his-
torischen Vereins statt.

DI  (27 .3 . ) ,  20  H ,  RATHAUSLAUBE (SH)

Geischterstund in Stei am Rhii. Kinder-
theater von Irene Furger. 20 h, Mehrzweck-
halle Schanz, Stein am Rhein.
Heute Abend. Kabarett-Theater-Chanson-
abend mit Irmgard Knef. 20.30 h, Gems, D-
Singen.

Sonntag
Erzählungen der weissen Muse. Panto-
mime für die ganze Familie mit Gentscho
Todorov. 17 h, Kino Theater Central, Neu-
hausen.
Hummeln unterm Hut. Das neue Pro-
gramm von Hämmerle und Liebssle. 20 h,
Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Animal Farm. Nach George Orwell. Mi
(28.3.), 20 h, Stadttheater (SH). Talk im
Theater 19-19.40 h.
Currywurst und Pommes. Satirische Mo-
mentaufnahme an einer Autobahnraststät-
te. Mi (28.3.), 20 h, Reckensaal, Thayngen.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Irre sind menschlich. Lesung mit dem
Donogood-Theater. Do (22.3.), 20.15 h, Ha-
berhaus Kulturklub (SH).

Kommende Woche
Ernst Jünger: «Der Arbeiter». Ge-
sprächskreis über den 1932 erschienenen
Essay. Mit Volker Mohr und Horst Reich-
hardt. Teil 3. Di (27.3.), 20 h, Bürgerhaus, D-
Gailingen.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Ecuador – Galapagos. Tonbildschau von
Walter Meli. 20 h, Kammgarn (SH).

Kommende Woche
Enkelkinder und ihre Grosseltern. Vor-
trag im Rahmen der Seniorenuni mit dem
Soziologen François Höpflinger. Mo (26.3.),
14.30 h, Park-Casino (SH).
Kinder im Internet – was Eltern über
Chancen und Gefahren wissen sollten.
Mit Nadja Paillard, Kindergärtnerin und
Webpublisherin. Mo (26.3.), 19.30, Hotel
Bahnhof, Erkersaal (SH).
Der befreite Bauer. Öffentliche Informa-
tionsveranstaltung mit Thomas Held (Ave-
nir Suisse) und Hansjörg Walter (Präs. Bau-
ernverband). Anschl. Podiumsdiskussion.
Leitung: Ernst Landolt (Bauernsekretär SH).
Mo (26.3.), 20 h, Storchensaal, Wilchingen.
Idylle und Wirklichkeit. Ländlicher Alltag
im Spiegel der Fotografie mit Peter Pfrunder.
Di (27.3.), 20 h, Rathauslaube (SH).
Faszination Berg. Alpen, Anden und Hi-
malaya, Live-Multimedia-Reportage mit
Stephan Siegrist. Mi (28.3.), 20 h, Park Ca-
sino (SH).
Markus Notter und Martin Graf. Öffent-
liche Informationsveranstaltung mit den
Regierungsratskandidaten von SP und Grü-
nen. Mi (28.3.), 20 h, Rest. Bahnhof, Andel-
fingen.
Sicherheit und Risiko – ein Wider-
spruch? Mit Matthias Haller, Uni St. Gal-
len. Do (29.3.), 18.30 h, Rathauslaube (SH)

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Karate-Einsteigerkurs für Frauen. 20-
21.15 h, Shotokan Karate Club, Rheinweg
21 (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).
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Mittwoch (28.3.)
18 h: Transylvania. Drama. 20.30 h: Hors de
prix. Komödie mit Audrey Tautou.

Donnerstag (29.3.)
18 h: Kilomètre zéro. Drama im Irakkrieg.
20.30 h: Transamerica. Roadmovie zum
Thema Geschlechteridentität.

Freitag (30.3.)
18 h: Grbavica. Engagiertes und preisge-
kröntes bosnisches Drama. 20 h: De battre
mon coeur s’est arrêté. Coming-of-Age-
Thriller. 22.30 h: The Departed. Thriller von
Martin Scorsese.

Samstag (31.3.)
11.30 h: Matinée mit Roger Willemsen.
13.30 h: The Road to Guantánamo. Brisante
Dokumentation. 16 h: Me and You and Eve-
ryone We Know. Episodenfilm. 18 h: The
Science of Sleep. Charmante Fantasy.
20.30 h: Romance and Cigarettes. Musical-
film von John Turturro. 23.15 h: Die besten
Kurzfilme – Séléction 2007.

Sonntag (1.4.)
11 h: Kirikou und die wilden Tiere. Trickfilm
mit Soundtrack von Youssou N'Dour. 13.30
h: Flags of our Fathers. Antikriegsfilm von
Clint Eastwood. 16.15 h: Elisabeth Kopp –
Eine Winterreise. Dokumentation. 18.15 h:
Sehnsucht. Liebesdrama. 20.30 h: Volver.
Komödie von Pedro Almodóvar.

Alle Filme werden in der Kammgarn ge-
zeigt. Informationen und Reservationen un-
ter www.filmfestivalschaffhausen.ch. Pro-
grammänderungen bleiben vorbehalten.

30cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
«Jaaah», nuschelt der Chauffeur im
Posti in sein Natel, und: «Hmhmm».
Dann schaut er verkrampft unbeteiligt
zum Fenster hinaus, lehnt sich auf sein
Lenkrad, das die Grösse einer Famili-
enpizza hat, und sagt noch: «Ja,
jaah.» Nach einem weiteren «Hm,
jaah» und der Ankündigung («Also
…»), das Gespräch zu beenden,
klappt er sein Handy zu (stylisches
«Plop»). Ich sitze acht oder zehn Rei-
hen hinter ihm, es ist 15.28 Uhr, sein
Natel schellt schon wieder. Er nimmts
genervt ab, weil er Publikum (mich
nämlich) hat, das bezeugen kann, dass
er wichtig ist, irgendwie, und gehts nur
drum, was es heute zum Znacht gibt,
also was er noch mitbringen soll aus
der Tankstelle, ist ja Sonntag heute,
wenn er Feierabend hat dann, in zwei

Stunden oder so. Das ist auch wichtig.
Das Posti soll mich um 15.39 Uhr
vom idyllischen A nach B bringen, weil
ich nach A spaziert bin, es aber nur in
B einen Bahnhof gibt, von wo ich
wieder eine Verbindung nach Hause
habe. Die Idylle hat so ihre Tücken.
Ich versuche derweil mindestens so ge-
langweilt aus dem Fenster zu schauen
wie er und fühle mich plötzlich alt.
Wenn nämlich der Winter aus den letz-
ten Löchern pfeift und der Frühling in
jenen des Starts steht – okay, das war
die ganzen letzten Monate so –, ist
auch die Zeit gekommen, die Sonntage
mit ausgiebigen Touren per pedes tot-
zuschlagen. Was vor der Haustür be-
ginnt, nimmt oft das erstrebte Ende in
der Gartenwirtschaft eines malerischen
Dörfchens. Ich war zwar nicht in der

Gartenbeiz, und unterwegs hab ich
auch keinen Landjäger gegessen, der
mir jetzt aufstiesse, aber einen Apfel
hab ich schon gegessen auf einem
Bänkli und dabei gedacht: Gopferte-
ckel, ist schon schaurig schön, die fri-
sche Luft und der Apfel, und zum
Glück hab ich meinen Regenschutz
dabei. Er hat zwar schön auf heute,
aber man weiss ja nie. Aber alt fühle
ich mich, weil das Posti erst am 39
fährt, und es ist aber erst 28, jetzt
dann grad 29, ich sitze schon drin, und
in einer Minute – ich weiss es ganz ge-
nau – beginne ich mit dem Fuss zu
wippen und auf die Uhr zu schauen,
ob er wirklich am 39 losfährt, oder ob
er vor lauter Znacht noch den Fahrplan
vergisst. Spüren Sie eigentlich auch
schon den Lenz?

halbtäxchen

Allerliebster Trickfilm: «Kirikou und die
wilden Tiere».

P
D

Kammgarn: 11. Filmfestival

COUCHPOTATOES WILLKOMMEN!
hb. Letztes Jahr das 10-Jäh-
rige, heuer wird bereits die
erste Schnapszahl in An-
griff genommen: Das Film-
festival Schaffhausen ist
ein fester Wert im hiesigen
Kulturleben.

Kaum zu glauben, aber das
Schaffhauser Filmfestival in der
Kammgarn findet ab kommendem
Mittwoch bereits zum elften Mal
statt. Auch bei der heurigen Aus-
gabe hat das OK um Dominik Erni
und Urs Lienhard Wert auf ein ab-
wechslungsreiches und sehr an-
sprechendes Programm gelegt.

Traditionell wird das Festival
mit zwei Vorpremièren eröffnet:
Derweil «Transylvania» das Publi-
kum ins wilde Herz Rumäniens
entführt und eine tragische Liebes-
geschichte im Zigeunermilieu er-
zählt, ist die französische Erfolgs-
komödie «Hors de prix» mit
«Amélie»-Darstellerin Audrey
Tautou zum ersten Mal in der
Deutschschweiz zu sehen.

Auch die nachfolgenden Tage
machen Lust auf Kino: Von an-
spruchsvollen Kriegsdramen wie
(«Kilomètre zéro», «Grbavica»)
über spannende Thriller («The
Departed») und herzige Kinderfil-
me («Kirikou und die wilden Tie-
re») bis zu spannenden Dokumen-
tationen («Elisabeth Kopp – Eine

M I  ( 2 8 . 3 . )  B I S  S O  ( 1 . 4 . )
K a m m g a r n  ( S H )

Winterreise», «The Road to
Guantánamo»), einem charman-
ten Fantasystreifen («The Science
of Sleep») und der obligaten Sé-
léction an Kurzfilmen wird jeder
Geschmack bedient. Am Samstag
gibts zudem eine Matinée mit Ro-
ger Willemsen.

Fast so wichtig wie das Pro-
gramm ist beim Filmfestival aber
auch das Ambiente: gemütliche
Sofas und die Abspannbar sind un-
schlagbare Argumente für unver-
gessliche Filmabende.

Handfeste Fantasy:
In «The Science of
Sleep» ist alles ein
bisschen anders.

P
DSamstag

Hallenvolleyballturnier. Das traditionel-
le Klettgauer Turnier. Ab 8 h, Zimmerberg-
halle, Beringen. Auch: So, Ab 7.45 h.
Besuchsmorgen. Werkjahr Mädchen PLB
(Profil Lebendpraxis und Beruf). 8.30-11 h,
Schulhaus Kirchhofplatz (SH).
Kinderkleiderbörse. Kinderartikel und
Umstandsmode. 10-13 h, Rhyfallhalle,
Neuhausen.
Sternwarte. Öffentliche Demonstration.
Ab 20 h, beim Steigschulhaus (SH). Auch: Mi
(28.3.), 20 h. Nur bei wolkenlosem Wetter.

Kommende Woche
Nadelfilzen für Ostern. Für (Gross-)Eltern
mit Kindern ab 4 Jahren. Di (27.3.), 15 h,
Kindergarten der Rudolf-Steiner-Schule
(SH). Anm.: (bis Fr): 052 625 95 80.
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Leichte Wanderung am Thurweg. Andelfin-
gen-Alten-Andelfingen. Mi (28.3.). Bes.
Bhf. SH, 13 h.
Circus Knie. Mit neuem Programm «Fan-
tastico». Aufbau der Zeltstadt. Do (29.3.),
Ab 6 h, Zeughauswiese (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (29.3.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (27.3.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Gabriele Schurter. Bilder. Vernissage: Do
(29.3.), 18-21 h, Hotel Rüden. Bis 30. Juni.
Margrith Müller. Aquarelle. Café Erker,
Oberstadt 24. Offen: Mo-Sa, zu den Re-
staurant-Öffnungszeiten.
Spätmittelalterliche Spielkarten.
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs.
Durchgang des Grossen Hauses, Fronwag-
platz 24 (SH).
Rolf Baumann. Zentralasien – Fotogra-
fien (s/w). So, 18 h, Fassbeiz. Offen: Zu den
Beizenöffnungszeiten. Bis 12. Mai.
Sergio Tilleria. Alphabeth des Univer-
sums – Druckgrafiken. Sa, 14 h, Atelier
Universum, Ebnatstr. 65. Offen: Fr, 18-20 h,
Sa, 13-17 h. Bis 14. April.
Hanspeter Kamm. «Symphonie in Draht».
Filigrane Gebilde. Galerie O. Offen: Do,
13.30-20 h, Fr, 13.30-18 sowie Sa, 10-16 h.
Bis 28. April.
Jean Mauboulès. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH). Bis 31. März.
Walter Flückiger. «Natur & Grenzen». Fo-
tografien. Rest. Schiff. Offen: Mi/Do, 9.30-
14 h/17.30-23.30 h, Fr/Sa, 9.30-14 h/17.30-
0.30 h, So, 9.30-14 h/17.30-22 h. Bis Ende
April.
Beatrice T. Kägi. Bilder zum Träumen.
Kulturfoyer Herblingermarkt. Offen: zu den
Einkaufszeiten der Geschäfte. Bis 28. April.
Andreas Marti. Zeichnungen. Galerie
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa,
9-20 h. Bis 25. März.
Peter Heinzer. Waldbilder. Galerie Hein-
zer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, je 12-17 h.
Finissage: So, 11 h, mit Doris Maria Sigrist
am Violoncello.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets für den Circus Knie (1. April, 18 Uhr)

UNGLAUBLICHE FANTASIE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Um euch auf Trab zu
halten, liebe Knoblerinnen
und Knobler, machen wir
bei unserem Rätsel gerne
mal einen Abstecher in
längst vergangene Zeiten.
Doch egal in welchen Ar-
chiven wir auch eine zu su-
chende Person ausgraben,
ihr wisst stets die richtige
Antwort.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den veneziani-
schen Händler und Entdecker Mar-
co Polo. 1271 brach der damals
Siebzehnjährige zusammen mit sei-
nem Vater und seinem Onkel im
Namen des Papstes gegen Osten
auf. Wenn man den Berichten Polos
glauben darf, so kamen die drei
Männer über viele Umwege nach
China an den Hof von Kublai
Khan, einem Enkel von Dschingis
Khan. Das Reich des Mongolen-
herrschers soll sich damals von Chi-
na bis ins heutige Irak erstreckt ha-

Dendemann: «Die Pfütze des Eisbergs»,
(Sony BMG). Fr. 27.90

Martin Sutter: «Unter Freunden», (Dioge-
nes). Fr. 32.90

Volver, Spanien 2006, (Rainbow). Fr. 29.90

GELESEN
fraz. Der 1948 in Zürich geborene

Martin Suter entschied sich erst
nach mehrjähriger Tätigkeit als
Werbetexter und Creative Director
ausschliesslich fürs Schreiben. Alle
seine Romane, darunter «Ein per-
fekter Freund» und «Der Teufel von
Mailand», waren auch internatio-
nal grosse Erfolge. In seinem neuen
Buch «Unter Freunden» und ande-
ren Geschichten aus der Business
Class» spricht Suter auf witzige Art
verschiedene Themen an. Es geht
vor allem um PR in eigener Sache,
oder wie man einen Konkurrenten
abschiesst. Auch eine Anleitung
zum Trösten des Chefs, falls dieser
einen entlassen muss, ist enthalten.

GEHÖRT
wa. Lange drei Jahre ist es her,

seit Rapper Dendemann von Eins
Zwo ein Album auf den Markt
brachte. Doch das Warten ist nun
vorbei. Dendes neue Platte «Die
Pfütze des Eisbergs» präsentiert
sich als äusserst abwechslungsrei-
che und witzige Hip-Hop-Scheibe,
die ihresgleichen sucht. Dende-
mann spricht zu satten Beats über
Dinge, die ihm am Herzen liegen
oder die einfach nur amüsant sind.
Dabei entpuppt er sich als regel-
rechte Neologismen-Kanonen und
was seine akrobatischen Reime be-
triff, so kann ihm wohl kaum ein
deutschsprachiger Rapper das
Wasser reichen.

GESEHEN
wa. Als Raimundas (Penelope

Cruz) Mann ihrer Tochter zu nahe
kommt, ersticht diese ihn kurzer-
hand mit einem Messer. Als wäre
die unbemerkte Entsorgung der
Leiche nicht schon schwierig ge-
nug, taucht plötzlich Raimundas
verstorbene Mutter auf und nistet
sich bei ihrer zweiten Tochter Sole
ein. Die vermeintliche Tote macht
einen überraschend frischen Ein-
druck, und es stellt sich heraus,
dass noch ein altes Familienge-
heimnis geklärt werden muss. Re-
gisseur Pedro Almodóvar hat mit
«Volver» einen grossartigen Film
geschaffen, der humoristisch und
grotesk zugleich ist.

Der Herr der Fantasy-Geschichten.

ben. Da der Grosskhan Gefallen an
dem Europäer gefunden hatte,
machte er Marco Polo zu seinem
Präfekten. Als solcher durchstreifte
Polo für mehrere Jahre das Land
und berichtet später von seinen Er-
lebnissen. Die Glaubwürdigkeit sei-
ner Berichte wird stark angezwei-
felt, da Polo in seinen Berichten
wichtige Merkmale Chinas wie
etwa die chinesische Mauer nicht
erwähnt. Martin Burkhardt hinge-
gen können wir glauben. Er hat die
richtige Antwort gewusst.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Er weilt seit 1973
nicht mehr unter uns, aber seine
atemberaubenden Geschichten
haben ihm ewiges Leben verlie-
hen. Eigentlich wollte sich der
Engländer in jungen Jahren gar
nicht dem Schreiben zuwenden,
denn ihn interessierte viel mehr
die Herkunft der Sprachen. Diese
Leidenschaft führte dazu, dass er
für die edelsten Figuren in seinem
berühmten Dreiteiler eine eigene
Sprache entwickelte. Das eben er-
wähnte Werk machte ihn weltweit
berühmt und gilt bis heute als
wichtiges Buch in der modernen
Fantasy-Literatur.

Archive im Wandel. 50 Jahre Stadtar-
chiv Schaffhausen. Schaufenster-Aus-
stellung des Stadtarchivs über Archivgut
einst und jetzt, Bilder aus der Geschichte
des Stadtarchivs. Durchgang des Grossen
Hauses, Fronwagplatz 24.

Schlatt
Ursula Wigger. «La vie en rose». Bilder.
18 h, Raiffeisenbank Weinland, Mett-
schlatterstr. 6, Schlatt. Offen: Zu den Öff-
nungszeiten der Bank. Bis 31. Aug.

Trasadingen
Liz Brunner-Klaus. Acrylmalerei und di-
gitale Werke. Thats-it-Shop. Offen: Mi-Fr,
15-18.30 h sowie Sa, 10-16 h. Bis 31. März.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie,
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Erika Maack. Neue Fotografien und
skulpturale Werke. Bis 15. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.
Wasserfälle gestern und heute. Rund-
gang durch die Kunstsammlung mit Dani-
ela Hardmeier. So, 11.30 h.
Im Schutze mächtiger Mauern – spät-
römische Kastelle im Bodenseeraum.
Archäologische Ausstellung. Bis 3. Juni.
Führung durch die Ausstellung mit Markus
Höneisen. So, 17.30 h.
Die Maschine gibt den Takt an. Schaff-
hauser Industriegeschichte – Einblick in die
entstehende Ausstellung zur Stadtge-
schichte mit Mark Wüst. Mi (28.3.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Kohle, Feuer Holz – und Möbel. Eine
neue Begegnung mit Werken von Jannis
Kounellis. Mit Barbara Plambeck, Literatur-
und Kunstwissenschaftlerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Spuren – Wildtiere im Siedlungsraum.
Ausstellung in Zusammenarbeit mit der
Stadtökologie und zwei Kantonsschulklassen.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
30 Jahre Guggenmusik «Rhy-Algen». Son-
derausstellung.

Atelier Roesch, Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-17 h.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-
17 h.
Ernst Thoma. «Höllensturz», Videokunst.
Bis 17. Juni.
«Dessine-moi un mouton». Zur Entwick-
lung der Zeichnung. Bis 15. Juli.

Städtisches Museum, Engen
Offen: Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.



ANIMAL FARM
nach der Erzählung von George Orwell
in englischer Sprache
The American
Drama Group Europe
and TNT theatre Britain
Mittwoch
28. März 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h

◆ Talk im Theater um 19.00 Uhr

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

Grünwerk
Gärtner und Planer
Fachbetrieb VNG

Hohlenbaumstrasse 61
8200 Schaffhausen
Telefon 052 620 41 90
Telefax 052 620 41 46

garten@gruenwerk.ch
www.gruenwerk.ch

Aufnahmeprüfung

HANDELSSCHULE KVS
Baumgartenstrasse 5, Postfach

8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 79 00, Fax 052 630 79 01

www.hskvs.ch / E-mail: info@hskvs.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 28. 3.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau



ANIMAL FARM
nach der Erzählung von George Orwell
in englischer Sprache
The American
Drama Group Europe
and TNT theatre Britain
Mittwoch
28. März 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h

◆ Talk im Theater um 19.00 Uhr

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

Pilates Personal Training
und Kleinstgruppen

Dipl. Pilates-Instructor und dipl. Physiotherapeut
unterrichtet in der City von Schaffhausen

Natel: 076 52640 51  www.peter-helfen.ch

Grünwerk
Gärtner und Planer
Fachbetrieb VNG

Hohlenbaumstrasse 61
8200 Schaffhausen
Telefon 052 620 41 90
Telefax 052 620 41 46

garten@gruenwerk.ch
www.gruenwerk.ch

Im Schutze
mächtiger
Mauern
Spätrömische Kastelle im
Bodenseeraum

Sonntag, 25. März
14.30 Uhr

Rundgang
mit Markus Höneisen

Die Maschine gibt
den Takt an –
Schaffhauser
Industriegeschichte

Mittwoch, 28. März
12.30 Uhr

Einblick in die entstehende
Ausstellung zur Stadt-
geschichte mit Mark Wüst

Wasserfälle
gestern und
heute

Sonntag, 25. März
11.30 Uhr

Rundgang durch die
Kunstsammlung
mit Daniela Hardmeier

Kaufmännische Berufsmaturität
und Handelsmittelschule

Prüfungstag: Freitag, 4. Mai 2007
Prüfungsort: Handelsschule KVS

Prüfungsfächer
■ 08.45 bis 10.30 Uhr: Deutsch

(Duden Bd.1, Rechtschreibung erlaubt)
■ 10.45 bis 11.55 Uhr: Französisch
■ 14.00 bis 15.00 Uhr: Mathematik

(Taschenrechner erforderlich)
■ 15.15 bis 16.25 Uhr: Englisch

Anmeldung: Sekretariat der Handelsschule KVS

Anmeldeschluss: Freitag, 27. April 2007

Auskünfte: Handelsschule KVS,
Peter Boller, Leiter Kaufm. Berufsmaturität

Aufnahmeprüfung

HANDELSSCHULE KVS
Baumgartenstrasse 5, Postfach

8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 79 00, Fax 052 630 79 01

www.hskvs.ch / E-mail: info@hskvs.ch

Terminkalender

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,
25. März. Wanderung zum Gurisee.
Treffpunkt: Bahnhof Schaffhausen, 08.30 Uhr.

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch,
4. April. Vom Seeweg zum Seerücken.
Abfahrt Schaffhausen S3: 11.31 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,
22. April. Wanderung zum Ottenberg.
Treffpunkt: Bahnhof Schaffhausen, 08.30 Uhr.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 28. 3.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Do-Di 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr
LA VIE EN ROSE 5. W.
Überwäligender Spielfilm über das dramati-
sche Leben der Edith Piaf.
F/d J 14 1/139 min

Mi 20.15 Uhr
ELISABETH KOPP BES. FILM
In Anwesenheit von Frau Alt-Bundesrätin
Elisabeth Kopp und Regisseur Andres
Brütsch.
Dialekt J 12 1/90 min

So 11.00 Uhr
SWEEPING ADDIS 2. W.
Ist eine Hommage an die vermummten
Strassenfegerinnen von Addis Abeba.
Deutsch E 1/50 min

Täglich 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
SAINT-JACQUES… LA MEQUE PREMIÈRE
Bezaubende Landschaften machen diesen
Film zu einem Muss für jeden Wanderfan!
F/d J 12 2/107 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 23. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
BE WITH ME BES. FILM
Eric Khoo lädt uns ein auf eine Reise zum
Sein.
Ov./d/f E 2/90 min

Do. 29. 03 - So. 01. 04. 07, 17.00 Uhr,
So. 01. 04, 11.00 Uhr
ELISABETH KOPP BES. FILM
In Andres Brütschs Dokumentarfilm zeigt
Elisabeth Kopp Emotion und Einsicht.
Dialekt J 12 2/90 min

Inserieren
in der

052 633 08 33


